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Wochenblatt der Kommunistischen Partei Deutschlands/ Landesbezirk Baden

Jahrgang 3, Nr. 33 Mannheim, 18 . August 1948
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Der Kampf geht weiter

8 Seiten
Beachten Sie: Mitbestimmunge¬
recht - Jugendseite - Unterhal¬
tung und Wissen - Ums tägliche
Brot . Einsparungen am talsdien
Platz - Spiel um Ländergrenzen
u. a. m.

Kein Mitbestimmungsrecht in wirtschaftlichen Fragen — Stimmenthaltung der KPD ^ ^ aS Hökerweib schuld ?
bei der Schlußabstimmung Von Willy Grimm(EB ) Das Gesetz über die BeteUigung haben den Bestimmungen iiber die Mit - Der sozialdemokratische Abgeordnete Die . freie Wirtschaft“ hat ihrender Arbeitnehmer an der. Verwaltung Wirkung der Betriebsräte in personei - und Sekretär des Gewerkschaftsbundes , Triumph ' Einer Springflut gleichund Gestaltung der Betriebe der Pri - len und sozialen Angelegenheiten zu- Kleinknecht, gab ebenfalls eine Erklä - schnellten die Preise in die Höhevatwirtschaft (Mibestimmung) wurde gestimmt , um wenigstens in diesen rung ab, in der er die Einsdiränkun - Preisspelmlation und Preiswucher sind* 81 ,̂ a" d^ ®ssitzun| y°™ *3- August Fragen eine gesetzliche Mindestrege- gen „sowohl im Geltungsbereich als das bevorzugte Feld der „freien Un-1948 mit 62 Stimmen bei 12 Enthalten - lung -zu schaffen . Wir können aber auch in der Mitbestimmung in wert- temehmerinitiative “ geworden Dergen angenommen . Die Fassung ent- einem Gesetz, das in seinem entschei- schaftlichen Angelegenheiten “ vom Gesetzentwurf über ” wirtschaftlichespricht im wesentlichen dem Regle- denden Teil sich in so rücksichtsloser Standpunkt der Gewerkschaften aus Leitsätze “ des Frankfurter Wirtschafts¬rungsentwurf , der in wirtschaftlichen Weise über die Interessen der Arbeiter gesehen als höchst bedenklich bezeich- rates war rechtzeitig genug gekommenFragen kein Mitbestimmungsrecht , son- und Angestellten hinwegsetzt , unsere nete , er stimme dem Gesetzentwurf um aus der Währungsreform den Wa-dern nur Anhörung und Mitberatung Zustimmung nicht geben . Wir haben In seiner Gesamtheit u . a . deshalb zu, renhortern von gestern ein glänzendesvorsieht . uns deshalb bei der Gesamtabstim - da die Betriebsräte für ihre tägliche Geschäftzu IrJöilidben DiekleinenDie Kommunisten enthielten sich bei mung der Stimme enthalten und stel- praktische Arbeit eine Rechtsgrundlage haben nichts über den Tag X zu rettender Schlußabstimmung der Stimme, len vor aller Öffentlichkeit fest , daß brauchten. - vermocht Was sie an wenigem be-Ihr Abgeordneter Hans Ruess begrün- ü*® Regierungsparteien die volle Ver- . saßen , wurde ihnen genommen. Werdete das in einer Erklärung . Die aktive antwortung für die jetzige Fassung des Bei den Einzelabstimmungen wurde aber besaß hat sein so aneelee-Mitarbeit der KPD . ein Gesetz zu Gesetzes tragen .“ vor allem von der DVP mehrmals ver - t

“
Geld ni* t nur in votier Höhe ef-echaffen, „das den Bestimmungen der Die KPD betont zum Sdüuß , daß sie sucht,das Gesetz noch weiter zu ver- halt sondern auch noch bei demVerfassung und den berechtigten For- den Kampf für ein gleichberechtigtes schlechtem . Bei den durchweg mit

,aufgelockerten Preissvstem “ gut undderungen der Gewerkschaften gerecht ' Mitbestimmungsrecht innerhalb und knappen Mehrheiten erzielten Ent- gern ver (j0ppelt y 8wird,“ wird darin hervorgehoben . „Wir außerhalb des Landtages mit allen ihr Scheidungen spaltete sich die CDU fast 'müssen nun feststellen , daß das Ge- zu Gebote stehenden Kräften weiter - regelmäßig und ein großer Teil ihrer Für die durch die Währungsreformsetz, so wie es durch Mehrheitsbeschluß führen wird . Abgeordneten stimmte der DVP bei . Gebrandschatzten gibt es einen nach-zustande gekommen ist , in seinen ent¬scheidenden Teilen den berechtigtenForderungen und Erwartungen derSchaffenden nicht entspricht .“ Als be¬sonders schwerwiegend betrachtet dieKPD : 1. die Begrenzung des Geltungs¬bereichs , 2. daß ein begrenztes Ein¬
spruchsrecht in wirtschaftlichen Ange-

Preiskontrolle. Preissenkung u. Lohnerhöhung
Der Parteivorstand der KPD zu den Preissteigerungen und

Käuferstreiks.

träglichen und - einen gegenwärtigenHohn. -Der erstere besteht darin , daßsie - nach der Währungsreform erfahrenmußten , daß das reichlich früh geprie¬sene Wunder der „geglückten Wäh¬
rungsreform “ nur ermöglicht wurdedurch die vorher erfolgte Warenhor-_ _ (EB ) Die zunehmende Erregung der daß die Fraktion der SPD es ablehnen tung — gegen die es zwar Gesetze gab ,legenheiten erst bei über 150 Beschäf- Bevölkerung auf Grund der unaufhör - müsse, für kommunistische Anträge zu die aber zu umgehen offenbar imtigten eintritt . 3. die Einschränkung liehen Preissteigerung veranlassen den stimmen . Unter Vorsitz des sozialde- Interesse der in Frankfurt agierendender Mitbestimmung in personellen An- Parteivorstand der KPD zu erklären : mokratischen Ministerpräsidenten Lü- Politiker gelegen war. Der gegen-gelegenheiten durch die Herausnahme Die bizonale Wirtschaftspolitik , ins- demann stimmte der Länderrat mit sei- wärtige Hohn sind die vdllen Schau-von Betriebsleitern und Geschäftsfüh- besondere die Aufhebung der Bewirt - ner sozialdemokratischen Mehrheit dem fenster . Für die Masse des schaffendenrern u. a., 4. als entscheidenden Punkt , schaftung und des Preisstops , die vom Ermächtigungsgesetz Dr. Erhards zu. Volkes sind sie bloße Dekorationen,keine wirkliche Mitbestimmung in bizonaien Wirtschaftsrat beschlossen Damit erhielt Dr. Erhard freie Bahn Löhne und Preise klaffen zu weit aus¬wirtschaftlichen Angelegenheiten . Ge- wurden , sind die Ursachen des jetzigen für seine Wirtschaftspolitik . einander , um auch nur halbwegs vonrade diese Bestimmungen widerspre- Preiswuchers . Was die KPD voraus- Das weitere Steigen der Lebenshai - einer gesunden Kaufkraft sprechen zuchen den Forderungen der Betriebsräte sagte , ist eingetreten . Die Löhne der tungskosten und das wachsende Miß- können . Der Vergleich heutiger Preiseund Gewerkschaften , „sie bleiben auch arbeitenden Menschen sind auf ein Verhältnis zwischen Löhnen und Preisen mlt denen der Jahre 1938 oder 1932weit zurück hinter den Rechten, die in Minimum gesenkt , während die Preise hat dazu geführt , daß es in zahlreichen o^ooht einem schwindeln. Im Durch¬einer Reihe von Betriebsvereinbarun - bewußt und mit Absicht in die Höhe Städten bereits zu Aktionen der Käufer schnitt liegen die Preise um das drei-gen den Betriebsräten bereits zugestan- . getrieben werden . gegen den unaufhörlichen Preiswucher fache höher als damals. Wir brauchenden sind“. Leider gab auch die Fraktion der gekommen ist. aber unt unseren Vergleichen nichtIn der Erklärung der KPD heißt es SPD im Wirtschaftsrat der Erhöhungweiter : „Wir können das Argument der Preise für Milch und Kartoffelnder sozialdemokratischen Fraktion , daß ihre Zustimmung . Noch am Tage vor

Mit Unterstützung der Herren Dr . allzuweit ln die Vergangenheit zurück-
Erhard und Dr. Schlange-Schöningen, gehen . Seit dem Tage der Währungs-
die durch ihre Politik den Preiswucher reform — 2 Monate liegt er zurückman

"
diesen Bestimmungen angesichts der Verkündung der Währungsreform herbeigeführt haben , versucht man baben die Ihreise fih- widitige Kon-der Mehrheitsverhältnisse zustimmen versuchte die Fraktion der KPD im Jetzt, die Erbitterung des werktätigen und ° e^ u<^ gd‘

^ «bie Stei
| e-müsse , nicht anerkennen , sondern sind Wirtschaftsrat die Preiserhöhungen Volkes gegen den Einzelhändler und ™ ?g von 50 bis 100 Prozent erfahren .der Ueberzeugung , daß bei einer engen durch einen entsprechenden Antrag zu einfachen Geschäftsmann abzu- __ . - - ’ - -Zusammenarbeit der beiden Arbeiter - unterbinden . Die Annahme dieses An- lenken und Käuferstreiks zu msze-parteien Innerhalb und außerhalb des träges wurde durch den SozialdemokratLandtages sehr wohl ein günstigeres tischen Fraktionsvorsitzenden SchüttleErgebnis erreicht werden konnte. Wir zu Fall gebracht , indem er erklärte ,

DritterDeutulter Vollukongtess
Vorläufige Tagesordnung der Herbsttagung — Verfassnngs-

entwurf für Gesamtdeutschland
vorläufige(EB ) Die

des Dritten Deutschen Volkskongres¬ses , der im Herbst dieses Jahres statt¬findet, sieht u. a. vor :
Stellungnahme zu den Verfassungs-

Tagesordnung gung des deutschen Volksrates , auf
welcher der Verfassungsausschuß einenBericht über seine Arbeit erstatteteund die Richtlinien einer deutschen
Verfassung entgegennahm , von denen

Vorschlägen für die neue deutsche Vorsitzende ctes Verfassungsaus -
ReDublik Schusses , Otto Grotewohl , erklärte , sieseien „das ernste Ringen einer für ganz

nieren .
Wir erlgären dagegen, die wahren

Schuldigen sind nicht die Bauern , der
Einzelhändler und der kleine Ge¬
schäftsmann, sondern die großen Wa-
renhorter , die Großschieber, Groß¬
grundbesitzer , Großhändler und Groß¬
unternehmer .

Die KPD ruft die gesamte werktätige
Bevölkerung , die Arbeiter und Bauernsowie Einzelhändler auf, sich zum ge-

Republik,dem Wirtschaftsplan .und zur Bildung des westdeutschen Deutschland tragbaren mittleren Linie Sie fordert :._ . . . “ rtAfvme Ju «nmnhl nnaslmiugewesen, der Einigung sowohl der
linkesten als auch der rechtesten Auf¬
fassung unter fortschrittlichen demo¬
kratischen Prinzipien “,

In dem Verhalten der elf westdeut -

Separatstaates .
Während die von niemand gewähl¬ten sogenannten Ländervertreter desWestens sich möglichst weit entferntvom Volk in dem Augustiner -Chor¬herrensitz Herrenchiemsee _ zusam- scben Ministerpräsidenten erblickt dermengefunden haben , um den Wechsel - deutsche Volksrat , wie Otto Grotewohlbalg der Verfassung eines westdeut- ausführte , die völlige Aufgabe dessehen Separatstaates in die Welt zu deutschen Standpunktes , der nur diesetzen , erörtert der deutsche Volksrat Potsdamer Beschlüsse zu seinem Aus¬in breitester Oeffentlicfakeit die

.
Fra- gangspunkt haben kann , wenn wirgen einer künftigen demokratischen nicht jeden Quadratzentimeter BodenVerfassung für ganz Deutschland, in unter den Füßen vertieren wollen. In¬der dem Volke alle Rechte zugestan- dem die elf Ministerpräsidenten , dieden werden . — von niemand dazu ermächtigt waren _ _ _ _ , _ _ _„Die Erarbeitung einer Verfassung und sind, erklärten , daß sie die Lon- den wirtschaftlichen Interessenvertre - schaftsrates , die uns einen Lebensstan-Soll nicht Sache von Fachjuristen , son- doner Beschlüsse als für Deutschland tun gen und den kommunalen Verwal - dard aufzwingen will , der unter demdem des ganzen deutschen Volkes bindend anerkennen , haben sie den tungen und Parlamenten die Unter - aller Kolonialsklaven der Welt liegt,sein “ so erüftrte Frau Dr. Heinze. zu Boden Deutschlands unter den Füßen Stützung im Kampf gegen den Preis - Den Herren in Frankfurt ist etwasBeginn jjleses Mlyiats auf der 4. Ta- verloren . wucher zu verlangen . angst geworden . Ein Gesetz gegen den

Vergleich über ein Jahrzehnt hinweg,keine wesentliche Aenderung . Siesind gleich geblieben. Löhne undPreise in Beziehung gesetzt ergeben einAbsinken des Realeinkommens derSchaffenden auf ein Drittel früherenStandes .
Das Hochpeitschen der Preise wurdemit Beschwichtigungsreden des Wirt¬

schaftsdirektors Dr . Erhard und kapi¬talshöriger Wissenschaftler begleitetDas Volk wurde auf das „Auspendeln“
meinsamen Handeln gegen die Urheber der Preise einer freien MarktwirtschaftderWucfaerpreisezusammenzuschließen , vertröstet Das grausame Spiel aberSie fordert : ging und geht noch weiter . Es „pendelt“die Herabsetzung ; der Preise auf den immer nur nach oben. Das AufhebenStand vom Mai 1948 and die Dareh- der Bewirtschaftung, wo letztlich bei

führung einer sofortigen läprozenti- unserem tiefen Produktionsstand ingen Lohnerhöhung . Westdeutschland mehr oder wenigerjede Ware Mangelware ist mußte sich
verheerend auswirken . Jene aber, die
bei diesem Zustand mit Erfolg ihre
Geschäfte machen und genau so Profite
einheimsen , wie sie es taten unter der
Herrschaft des Schwarzmarkt- und
Kompensationsgeschäftes , feiern den
Sieg über eine „Planwirtschaft “, die

für diese Preiskontrollansschüssedas dazu noch sozialistisch gewesen sein
Recht znr laufenden Ueberprüfung ?olL Im Grunde feiern sie. daß sie
und Festsetzung der Preise. irrl™er obenauf, schwimmen , gleich¬ste fordert- gültig , welche Spielart des kapitalistt -
für die Bauern das Recht , ihre Waren scben Betrugs zeitlich ihr Spekulations¬direkt an den Klein- und Einzel- ist.
handei abzugeben und direkt die Ver- Die Massendemonstrationenallüberallbraueher zu beliefern. gegen die hohen Preise sind das Auf .
Die KPD ruft dazu aut , überall von bäumen gegen die Politik des Wirt-

Einsetzung von Preiskontrollans-
schössen, die sich znsammensetzen
aas Vertretern der Gewerkschaften,des Klein- und Einzelhandels nnd der
Konsumgenossenschaften , der Bauern
und Gewerbetreibenden .Sie fordert :

/



Seite 2 Badisches Volksecho Mittwoch, 18. August 1948

Ist das Hökerweib schuld?
(Fortsetzung von Seite 1)

Preiswucher steht im Wirtschaftsrat
vor der Verabschiedung . Es gibt wieder
ein Augenwischen . Der vorliegende Ge¬
setzestext ist genügend allgemein , ge¬
nügend romanhaft , um zu verraten ,daß es sich bei der ganzen Sache nur
um eine Beruhigungspille für die Oef -
fentlichkeit handelt . So allgemach wird
es sprichwörtlich , daß die Gesetze des
Frankfurter Wirtschaftsrates nicht nur
Maschen zum Durchschlügen haben ,sondern überhaupt nur eine einzigeMasche sind . „Wegen Preiswucher
wird bestraft , wer in Ausübung eines
Berufs oder Gewerbes unter Ausnüt¬
zung einer Mangellage oder einer wirt¬
schaftlichen Ueberlegenheit Güter oder
Leistungen des lebenswichtigen Be¬
darfs Preise oder Entgelte fordert , ver¬
spricht , annimmt oder gewährt , dieunter Berücksichtigung der gesamtenVerhältnisse offenbar überhöht sind “,liest sich wunderschön , aber das Ganzeist reichlich unbestimmt , um praktischvon Bedeutung zu sein . Das Gesetz be¬
antwortet nicht , wann eine • „Mangel¬lage “ und „wirtschaftliche Ueberlegen¬heit “ gegeben ist . Auch nicht , wer fest¬stellt , was „lebenswichtiger Bedarf “ istund wer die „Berücksichtigung der ge¬samten Verhältnisse “ vornehmen soll .Daß bis zu zehn Jahren Zuchthaus undbis zu 100 0000,— D- Mark bestraft wer¬den kann , schreckt nicht einen einzigender Preistreiber bei soviel Ausweichs -
möglichkeiten . Gäbe es aber selbst einwirksames Gesetz gegen den Preis¬wucher , müssen wir uns vor einergroßen Ulussion hüten . Gewiß derPreiswucher treibt höchste Blüten , dochkann dabei nicht übersehen werden ,daß er nur am Rande allgemeiner
Preiserhöhungen gedeiht Auch bei der
Unterbindung jeglichen Preiswucherssind die Preise maßlos hoch und eswird im Grunde ja nichts geändert ;die Kluft zwischen Löhnen und Prei¬sen nicht durch die Unterbindung desWuchers geschlossen . Die Preiserhöhun¬gen für die Grundstoffe Kohle , Eisenund auch Lebensmittel haben denFrankfurter Wirtschaftsrat und in ein¬zelnen wichtigen Fällen die anglo -ame -nkanischen Besatzungsmächte zu Pa¬ten . Daß der amerikanisch -englischenIndustrie auf dem Weltmarkt keinedeutsche Konkurrenz entsteht , dafürgibt es Demontagen , eine JEXA und dasAnpassen der deutschen Preise an die
Weltmarktpreise . In diesen Tatsachenliegen die Ursachen der maßlosen
Preissteigerung , der wir ausgesetztsind .

Der Kampf gegen das schamloseAusmaß sozialer Ausbeutung hat mehrals ein unzureichendes wie ein ausrei¬chendes Gesetz gegen den Preiswuchernötig ._ Preisstop und Lohnerhöhungen ,die sind Gebot , denn auch Käufer¬streiks , Boykottbewegungen gegen hohePreise sind von nur begrenzter undzeitlich flüchtiger Wirkung , bringen inder Konsequenz eine Irreführung undstoßen nicht zum Kern der Dinge vor .
Die hohe Gesamtlage der Preise , ihredurch die nicht gesundende Wirtschaftder Westzonen verursachte Tendenz ,weiter zu steigen , setzt hinter das viel -fach vernommene Frohlocken über die

»gelungene Währungsreform “ ein nichtzu übersehendes Fragezeichen . Aus demHarren auf das „Auspendeln “ derPreise wird ein „Hinein pendeln * in denBereich des Inflatorischen . Die Bin¬dung an den Dollar , der eingestan¬denermaßen an inflationistischer Krank¬heit leidet , verstärkt diese Gefahr .Barüber tauscht das Ausschweigen un -aerer lizenzierten Presse und die vonttr bevorzugte Beschäftigung mit dendeflationistischen Gefahren nicht hin -Zugegeben , daß die eigene Kre¬ditschöpfung auf enge Grenzen stößtund vorwiegend die Produktionsmittel¬industrie unter diesem Zustand leidet ,« egt darin doch etwas gewolltes . Fürunsere ausländischen . Gönner “ wirdeine Frucht reifer , die ihnen in denSchoß fallen soll . Die Uebertremdungdes deutschen Kapitals gestaltet sich soleichter ; eine Ueberfremdung , die denamerikanischen Monopolisten günsti¬gere Kapitalinvestitionen bedeutet , alssie Amerika zu bieten hat . Günstigersind sie aber deshalb , weil der Grad der
Ausbeutung des deutschen Arbeiters so
unerhört hoch ist , seine Lebenshaltungauf einen derart niedrigen Stand
herabgedrückt ist , wie ihn die Spannezwischen Löhnen und Preisen offenbar
macht . Hinter den hohen Preisen ,niedrigen Löhnen , der antisozialen
Währungsreform steht die Politik des
Separatstaates Westdeutschlands ame¬
rikanischen Gnaden . Wir stehen mitten

Von
Paul Schreck, MdL.

Der Landtag ist in die Ferien gegan¬
gen . Seine letzte Tat war die Verab¬
schiedung des Gesetzes über die Betei¬
ligung der Arbeitnehmer an der Ver¬
waltung und Gestaltung der Betriebe
der Privatwirtschaft . Ohne Umschweife
soll hiermit eindeutig ausgesprochen
werden , daß der Landtag durch An¬
nahme des Gesetzes das Mitbestim¬
mungsrecht für Betriebsräte und Ge¬
werkschaften durch seine bürgerliche
Mehrheit abgelehnt hat . Damit werden
die Hoffnungen all derer zu Grabe ge¬
tragen , die bisher noch immer glaub¬
ten , lebenswichtige Notwendigkeiten
des schaffenden Volkes könnten ohne
tägliche Anstrengungen auf dem Wege
parlamentarischen Feilschens erreicht
werden .

In den nächsten Wochen und Mona¬
ten werden bürgerliche und verbürger¬
lichte Parteipolitiker den Angestellten
und Arbeitern wortreich einzureden
versuchen , daß das vom Landtag be¬
schlossene Gesetz zur Realisierung des
Artikels 22 der Verfassung ein wirk¬
licher Fortschritt für sie bedeute .

Solche Illusionen wird jedoch die rauhe
Wirklichkeit sehr bald zerstören und
unter Beweis stellen , welche Kreise
wirklich einen Fortschritt erzielt haben .
Nach unserer Meinung ist das beschlos¬
sene Gesetz ein weiterer Meilenstein
auf dem Wege der Befestigung der ka¬
pitalistischen Herrschaft in unserem
Lande , wenn es in der jetzigen Form
praktiziert wird .

Von dem gemeinsamen Gesetzent¬
wurf des Genossen Kohl und der Ge¬
werkschaften , dessen Durchführung als
Mindestprogramm von fast allen grö¬
ßeren Betrieben ln Württemberg -Baden
nach leidenschaftlichen Debatten in
einmütigen Beschlüssen verlangt wurde ,ist buchstäblich nichts mehr übrig ge¬
blieben . Dieser heiß umstrittene Ge¬
setzentwurf sah das gleichberechtigte
Mitbestimmungerecht der Betriebsräte
in allen personellen , sozialen und
wirtschaftlichen Angelegenheiten der
Betriebe vor , und wurde gerade des¬
wegen von den Unternehmern und
ihren Vertretern in Regierung und
Parlament mit Einsatz aller Kräfte be¬
kämpft und zu Fall gebracht .

Was das deutsche Volk wünscht !

Daß man sich in Moskau auf den baldigen Abschluß eines gerechten
Friedensvertrages und den Abzug aller Besatzungstruppen einigt .

MaHoMfer Widerstand im Süden
Generalstreik der JNQM — Geschlossene nationale Abwehrfront

(SID ) Daß es in Südwürttemberg -
Hohenzollern , einem wirtschaftlich ver¬
hältnismäßig schwach entwickelten ,vorwiegend bäuerlichen und kleinstäd¬
tischen La nd, zum Rücktritt der Re¬
gierung und anschließend zu einem
24stündigen Generalstreik kam . an dem
sich 300 000 Werktätige beteiligten , hat
die Aufmerksamkeit der Oeffentiicfa -
keit in Deutschland und weit darüber
hinaus auf dieses kleine Gebiet ge¬lenkt . Es ist dort zu dieser Entwick¬
lung gekommen , weil die von der fran¬
zösischen Besatzungsmacht angeordnete
neue Demontagewelle den völligen
Ruin der kleinen Industrie bedeutet .Die ganze schaffende Bevölkerung hat

in der Realisierung des Marshallplanes .
„Großzügiges amerikanisches Hilfs¬
werk “ war lange seine Reklamebe¬
zeichnung gewesen . Auf dem Weg sei¬
ner Verwirklichung lag unendlich viel
an deutscher Erniedrigung und Leid .
Die hohen , die Existenz der Schaffen¬
den abwürgenden Preise , sind eine
seiner Erscheinungen , genau so wie
der Separatstaat Westdeutschland mit
all seinem Drum und Dran . Es gefällt
den monopolistischen Auftraggebern ,ihren Dienern im Wirtschaftsrat : es
freut die ESnpeilscher Dr . Erhard und
Schlange - Schöningen , wenn der berech¬
tigte Volkszom sich nicht gegen sie ,sondern gegen das Hökerweib des
Marktes richtet Wieder einmal : den
letzten beißen die Hunde !

dies begriffen und erklärte sieh mit
den Arbeitern der betroffenen Wer¬
ke solidarisch . Auch die besitzende
Klasse und ihre Parteien haben sich
der Bewegung der Massen angeschlos¬
sen , da auch ihre Interessen vom aus¬
ländischen Monopolkapital bedroht
sind und eine gemeinsame nationale
Abwehr auch in ihrem unmittelbaren
Lebensinteresse liegt Es gelang der
Besatzungsmacht auch nicht durch
Versprechen erhöhter Lebensmittel¬
rationen und anderer Vergünstigungen
deutsche Arbeiter für die Ausführungdes Demontagebefehls anzuwerben .Das nationale Gewissen ist unter dem
Druck maßloser Forderungen erwacht

Es ist bedauerlich , daß die rücksichts¬
lose Demontage der deutschen Frie¬
densindustrie durch die französische
Besatzung eine solche Haltung der Be¬
völkerung herausforderte , aber es ist
auch erfreulich , daß sich die ganze
werktätige Bevölkerung über alle Par -
teischranken hinweg zu dieser geschlos¬
senen nationalen Abwehrfront ver¬
einigte . Es bleibt nur zu hoffen , daß
sich eine solche nationale ' Front auf
breitester Grundlage nicht nur in der
Abwehr einer ernsten Gefahr in letzter
Stunde bildet , sondern daß sie sich in
Zukunft schon vorher konstituiert , um
die Möglichkeit zu offensivem Vor¬
gehen zu schaffen . Und dies ist nicht
nur in der Südwestecke unserer Hei¬
mat eine Notwendigkeit .

Angenommen wurde vom Landtag
der kaum veränderte Regierungsent¬
wurf , der in allen entscheidenden Tei¬
len genau den Wünschen der Unter¬
nehmerverbände entspricht . An Stelle
der von den Gewerkschaften gefor¬
derten gleichberechtigten Mitbestim¬
mung ist der Begriff der Mitwirkung
getreten , der außerdem weitgehende
Einschränkungen gegenüber den bisher
in der Praxis errungenen Rechten der
Betriebsräte in unseren Großbetrieben
enthält .

In Erkenntnis der kapitalistischen
Mißwirtschaft , deren Resultat in der
Zerstörung Deutschlands täglich sicht¬
bar vor uns liegt , haben fortschrittliche
Betriebsräte längst erkannt , daß die
Leitung der Betriebe nicht mehr den
alten reaktionären Kräften überlassen
werden kann . Sie haben sich daher bei
Einstellungen und Entlassungen ein
Mitbestimmungsrecht gesichert , das
ihnen ermöglichte , auch die leitenden
Posten der Industrie mit solchen Män¬
nern zu besetzen , die das Vertrauen
der Belegschaft haben . Es wurde in
zahlreichen Betrieben dadurch ein Ver¬
trauensverhältnis zwischen Betriebs¬
leitung und - Vertretung geschaffen ,welches für den Neuaufbau Deutsch¬
lands dringend nötig erscheint . Diese
Entwicklung ist nunmehr zu Ende , da
das neue Gesetz den Betriebsräten das
Recht der Mitbestimmung bei Einstel¬
lungen und Entlassungen leitender An¬
gestellter bis zum Betriebsleiter aus
der Hand nimmt und darüber hinaus
Betriebsvereinbarungen für ungültig
erklärt , in denen weitergehende Rechte
der Betriebsräte festgelegt sind . Damit
wird ein brutaler Schlag gegen jene
fortschrittlichen Kräfte geführt , die
bisher gemeinsam und in Ueberein -
stimmung mit den Betriebsräten gute
Aufbauarbeit geleistet haben .

Das Mitwirkungsrecht der Betriebs¬
räte wird in wirtschaftlichen Angele¬
genheiten zur Bagatelle herabgewür¬
digt . Im Artikel 20 des Gesetzes wird
bestimmt , daß der Betriebsrat vor
Durchführung kaumännischer und tech¬
nischer Maßnahmen „zu hören und
ihm Gelegenheit zu beratender Stel¬
lungnahme zu geben ist “ .

Es ist offensichtlich , daß bei einer
solchen Einschränkung der Rechte der
Betriebsvertretung eine tatsächliche
Einflußnahme so gut wie unmöglich ist ,weil die letzte Entscheidung immer bei
dem Unternehmer liegt . Wenn im Ar¬
tikel 21 dann für einige Angelegenhei¬ten ein Einspruchsrecht des Betriebs¬
rats festgelegt wird , so ändert das anden tatsächlichen Macht - und Rechts¬
verhältnissen nichts ; denn der unpar¬teiische Vorsitzende einer Schiedsstelle
wird in der kapitalistischen Welt sichin fast allen Fällen auf die Seite der¬
jenigen schlagen , die die wirkliche
Macht im Betriebe besitzen .

Wenn zum Ueberfluß das Geltungs¬bereich in diesen Fragen noch auf Be¬triebe mit mindestens 150 Arbeitneh¬
mer beschränkt ist , so wird damit auchdem Gutgläubigsten demonstriert , daßmit diesem Gesetz der Herr -im -Hause -
Standpunkt der Unternehmer gewahrtgeblieben ist

Die Kommunistische Partei hat in -und außerhalb des Parlaments allesversucht , um ein fortschrittliches Ge¬setz zu schaffen . Da ihre Anträgesämtlich der Ablehnung verfielen , wares ihr nicht möglich , ihre Zustimmungzu diesem Gesetz zu geben .
Die parlamentarische Seite des

Kampfes um das Mitbestimmungsrechtder Betriebsräte ist damit zu einemAbschluß gekommen , der jedem Ar¬
beiter und Angestellten augenschein¬lich unter Beweis stellt , daß die herr¬
schende Klasse nicht bereit ist , frei¬
willig auch nur den geringsten Teil
ihrer Vorrechte an die Arbeitenden ab¬
zugeben . Das Gerede von der Wirt¬
schaftsdemokratie Ist damit als lügen¬haftes Geschwätz entlarvt Nun gilt es, ’
entsprechende Schlußfolgerungen zuziehen . Was das Parlament verweigert
hat muß in außerparlamentarischem
Kampfe errungen werden . Alle Ange¬
stellten und Arbeiter , die nicht länger
Knecht bleiben wollen , müssen nun¬
mehr enger denn je im Betrieb zusam¬
menstehen und unter Führung ihrer
Betriebsräte und der Gewerkschaften
sich in ihrem Betrieb ein Betriebsräte¬
recht erkämpfen , das ihnen ein wirk¬
liches Recht der Mitbestimmung gibt

Die Kommunistische Partei wird in
diesem Kampfe der Werktätigen an der
Spitze marschieren und alle Kräfte
einsetzeri , damit auch ha Westen
Deutschlands eine wirkliche Demokra¬
tie geschaffen wird .

Mannheim , den 16 . August 1948 .
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Ein Schritt vorwärts
Mit der heutigen achtseitigen Aus¬

gabe macht das „Badische Volksecho “
einen ersten Schritt vorwärts auf die
hoffentlich baldige Aufhebung der un¬
erträglichen Beschränkung ln bezug
auf Umfang , Format und Erscheinungs¬
weise und die Gleichstellung mit den
sogenannten überparteilichen Lizenz¬
zeitungen im Rahmen der Genehmigung
der Parteipresse . Wir neigen zu der
Auffassung , daß heute , nachdem die
Papierbewirtschaftung aufgehoben ist ,
General Clay seine öffentlich erteilte
Zusage der Zulassung der Parteizeitun¬
gen schon längst verwirklicht hätte ,
wenn nicht , wie in so vielen Fällen ,
wiederum deutsche Stellen und Per¬
sonen in beschämender Weise intri¬
gieren und Einwendungen erheben
würden . So bemerkt der Direktor der
Militärregierung von Hessen , Dr . New -
man , zu den in den letzten Tagen kur¬
sierenden Gerüchten , wonach nur die
Zeitungen derjenigen Parteien zugelas¬
sen werden sollen , die auf Grund der
letzten Landtagswahlen mindestens 15
Prozent der Stimmen auf sich vereini¬
gen konnten , daß es deutsche Politiker
und deutsche Interessenten seien , die
solche und ähnliche Vorschläge der
Militärregierung unterbreitet haben .
Die Militärregierung selbst vertritt die
Ansicht , daß alle zugelassenen poli¬
tischen Parteien die Lizenz erhalten
sollen . Deutsche Quertreibereien sind
es also , die letzten Endes verhindern ,
daß durch Zulassung der Parteizeitung
ein Zustand sein Ende findet , der nur
in der amerikanischen Besatzungszone
noch besteht und der längst bereinigt
werden müßte . Wir hoffen , unseren
Lesern das „Badische Volksecho “ bald
im neuen Gewand , d . h . in Normal -
Zeitungsformat präsentieren zu können .
Längere Zeit hindurch konnten wir
bereits in diesem Normalformat er¬
scheinen , mußten es aber auf Anord¬
nung der Militärregierung aufgeben .
Nach Aufhebung der Papierbewirt¬
schaftung zweifeln wir nicht , daß die
Militärregierung uns auf unser dahin¬
gehendes Gesuch eine positive Antwort
erteilen wird . Nach der Erweiterung
des Umfangs und des Inhalts wäre dies
der zweite Schritt auf dem Wege , der
das „Badische Volksecho “ als Nachfol¬
gerin der Mannheimer .Arbeiter¬
zeitung “ in seine durch die Nazis ge¬
raubten Rechte als Tageszeitung wie¬
der einsetzt .

F. X. antwortet nicht! \

Amtsvorstandskatastrophen am laufenden Band — diesmal das Amt für Vermögenskontrolle
Kennen Sie F , X . ? Nein ? — Wer in

irgend einer Form mit dem nicht un¬
wichtigen Amt für Vermögenskontrolle
in Mannheim zu tun hat , wird in letz¬
ter Zeit bemerkt haben , daß der Lei¬
ter desselben nicht mehr zu erreichen
ist F . X ., — Felix Xaver I m m -
ler , seit 2% Jahren Leiter des Am¬
tes für Vermögenskontrolle , auf höch¬
ste Empfehlungen hin , auf diese wich¬
tige Stelle berufen — setzt die lange
Reihe von Amtsvorständen in Mann¬
heim fort , um die sich ein öffentlicher
Skandal entwickelt Der frühere Di¬
rektor des Zuchthauses Bruchsal und
Direktor des Landesgefängnisses Mann¬
heim , Krüger , ein Mann , der als
gelernter Metzger und nahezu Anal¬
phabet auf undurchsichtige Weise in
diese Aemter berufen wurde und
heute selbst hinter schwedischen Gar¬
dinen sitzt , machte den Anfang . Ihm
folgte der aus der Ostzone zugewan -
derte Leiter des Besatzungskosten¬amtes , der sich als Fragebogenfälscherund Nazi erwies . Der Leiter der
Kartenstelle Neckarstadt -Ost des Wirt¬
schafts - und Ernährungsamtes , dem
im Zusammenhang mit Kartendieb -
stähflen das Handwerk gelegt wurde ,erwies sich als langjähriger Zucht¬
häusler . Der Generaltreuhänder der
Stadt Mannheim und spätere Ge¬
schäftsführer der Stadtreklame GmbH .,mußte entlassen werden , als sich her¬
ausstellte , daß er Sein Diplom -Kauf¬
mann war , wie er angegeben hatte .Die Stadt Baden -Baden hat uns zwar
voraus als Chefarzt ihres Kranken¬
hauses einen hochstapelnden Sanitäter
aufweisen können , dafür hatte Mann¬
heim das wohl einzigartige Schau¬
spiel zu bieten , daß ein verbummelter
Student , gleichfalls wie der Chefarzt
von Baden -Baden , nur auf den „zu¬
verlässigen Eindruck “ und seine „Aka¬
demikerschmisse “ hin , als Staatsanwalt
in einem Mordprozeß tätig sein konnte ,in welchem er sich schließlich selbst
als der Mörder erwies . Am letzten
Freitag endlich fand die Gerichtsver¬
handlung gegen den bisherigen „Stadt -
oberrechtsraf * B ö g 1 e statt , der vor
einigen Monaten geflüchtet war , weil
sich herausstellte , daß er entgegen

seinen Angaben keinerlei juristische
Prüfungen abgelegt und akademische
Grade erlangt , sondern in seinem
Fragebogen unterschlagen hatte , daß
er Pg . und SS-Mitglied gewesen war .

Felix Xaver Immler , der Leiter
des Amtes für Vermögenskontrolle ,schließt nun vorläufig (he lange Kette
derer , die im Eiderado der Hochstap¬ler in Mannheim erfolgreich im Trü¬
ben fischten und dabei zu Amt und
Würden kamen . Schon in seiner bis¬
herigen Praxis schien es uns , daß der
Mann mit den christlichen Vornamen
aus recht unchristäichen Motiven eif¬
rig damit beschäftigt war , Voll¬
streckungsurteile zugunsten von Nazis
zu umgehen ünd zu hintertreiben .Kein Wunder , daß er bei dieser un¬
ermüdlichen Tätigkeit , für die viele
ausgedehnte Dienstreisen und reich¬
liche Benzinzuteilungen erforderlich
waren , sich noch höher hinauf quali¬fizierte und in Aussicht genommenwar , in den nächsten Wochen im Auf¬
träge des Wirtschaftsrates eine Büro¬
organisation in Mannheim aufzubauen ,für die er schon Mitarbeiter warb .Felix Xaver Immler , der CDU
angehörend , oder ihr zumindest sehr

nahestehend , verstand es ausgezeich¬net , sich mit dem Nimbus des „poli¬tisch Verfolgten “ zu umgeben . In
Wirklichkeit soll er nach den höch¬
sten Angaben , die wir erhalten konn¬
ten . 16mal kriminell vorbestraft sein ,darunter auch wegen Fahrraddiebstäh¬len , und zuletzt aus kriminellen Grün¬den eine 3jährige Zuchthausstrafe ver¬büßt haben . Natürlich ist er weder
„staatlich geprüfter Wirtschaftsprü¬fer “, wie er in Mannheim vorgab , nochDr . med ., als welcher er in Heidel¬
berg aufgetreten sein soll , sondern erbenützte vielmehr die Fertigkeit im
Umgang mit dem Rasiermesser , die erin seinem erlernten - Beruf als Fnseurerworben hatte , um sich die für ein
„glaubwürdiges Auftreten “ erforder¬lichen Akademikerschmisse beizu -
bringen .

F . X . antwortet nicht — Felix Xa¬ver Immler kann auch nicht ant¬worten , denn er hat inzwischen , als
Abschluß seiner glänzenden Mann¬heimer Laufbaim , die ihn beinahe aufdie Höhen des Frankfurter Olympsgeführt hätte , eine kleine bescheidene
Zellenwohnung ohne Telefonanschluß
bezogen . - tr -

Drei Jahre später
„Wenn wir nicht gewesen wären . . .“

1945:
DR . ROBERT LEY :

1948:
DR . KURT SCHUMACHER :

„Was wäre geschehen , wenn Adolf
Hitler und seine Idee nicht gekommenwären ? Wäre Adolf Hitler nicht ge¬kommen , wäre heute das deutsche Volk
gar nicht mehr da . In Mitteleuropawürde ein bolschewistisches
herrschen . . . “

„Die Kritiker des deutschen Partei¬
wesens übersehen die Rolle der SPDin der Abwehr des Bolschewismus .Ohne die deutsche Sozialdemokratiewäre Deutschland und vielleicht nochChaos manches andere Land Westeuropas —
bereits ideologisch -politisch eine Do¬mäne des Kommunismus geworden _ "

(Dr . Kurt Schumacher in einemArtikel des SPD-Pressedienstes vom2. August 1943.)
„Des Führers heilige Sendung “ führte Deutschland in eine namenloseKatastrophe . Dr . Schumachers „heilige Sendung “ wandelt ausgetretene Pfade .Die Spaltung Deutschlands ist schon das Ergebnis dieser unheilvollen Politik .Ist es nicht für das deutsche Volk an der Zeit , dem „heiligen Gesandten “Nr . 2 ein Halt zu gebieten , um endlich aus der Katastrophenpolitik heraus¬zukommen ?

(Aus „Des Führers heilige Sendung "
von Dr . Robert Ley in „Der Angriff " ,vereinigt mit ,3erliner illustrierte
Nachtausgabe vom 21. April 1945 .)

Die Stimme Amerikas
Die englische Mittelklasse ist *nli -

unerikaniseh , wie eine öffentliche Um¬
frage überraschenderweise feststellte .
Ein Drittel der befragten Engländer
.sind antiamerikanisch eingestellt , nur
einer von fünf Befragten drückte
Dankbarkeit für die Marshallplanhilfe
aus und viele von ihnen stellten fest ,
daß die Hilfe weniger aus Wohltätig¬
keit als vielmehr aus Antikommunis¬
mus und wirtschaftlichem Selhstinter -
esse gegeben wird .

Bomben auf du Gebände der Ver¬
einten Nationen , warf vor kurzem ein
ehemaliger amerikanischer Militär¬
flieger . Bei seiner Verhaftung eiklärte
er , daß er das Hauptquarter der UN
ln Lake Success bombardiert habe , weil
er nicht zufrieden sei mit der Art und
Weise , wie das Palästina -Problem und
idie russische Frage behandelt wurde .
Er sagte : „Der einzige Weg , um die
Menschen aufzuschrecken , ist Furcht
hervorzurufen oder eine Bombe explo¬
dieren zu lassen oder ihnen drohen ;
dann werden sie aufwachen .“

Rußland ist die fahrende Luftmacht ,
während die Vereinigten Staaten auf
den zweiten Platz gerückt sind , er¬
klärte Harvey E . Stowers , ein enger
Mitarbeiter des Präsidenten der Ver¬
einigung der Flugzeugindustrie . Die
Sowjetunion steht an der Spitze sowohl
was Luftwaffen Person al als auch was
die Zahl der Flugzeuge anbelangt .

Die StaMknapphelt in den USA wird
gemildert werden durch Verschiffungen
aus Deutschland . General Clay ^ hat '
Vereinbarungen zur Verschiffung von
*40 OQO t Trümmer -Schrott im Jahr ge¬
troffen .

Der Atombomben -Uebnngsplatz in
Alamogorda (Staat Neu -Mexiko ) wird
auf ein Ausmaß von 190 Meilen Länge
und 30 Meilen Breite vergrößert . Die
Fläche umfaßt jetzt 2283 Millionen‘AcresL Hier wurde im Juli 1045 die
erste Atombombe probeweise zur Ex¬
plosion gebracht . Die zweite fiel im
August 1945 auf Hiroshima .

(Nach „New York Herald Trfbune 'O

Maskenfest in der Uzenbwa RNZ
Diktaturgelüste lizenzierter Großverdiener — Stellt Prof. Dr. Agricola

Strafantrag?
Gleich düsteren Verschworenen auf

einem florentinischen Maskenfest
schleicht man nach unserer Veröffent¬
lichung über den Staatsstreich -Versuch
des Lizenzträgers Dr . Knorr in den Re¬
daktions - und Büroräumen der „Rhein -
Nedcar -Zeitung “ umeinander herum ,Jeder vom anderen argwöhnend , er sei
ein gedungener Bravo oder ein ver -
larvtes Werkzeug des Lizenztyrannen ,das , den Dolch im Gewände , nur dar¬
auf lauert , sein dunkles Mörderhand¬
werk zu verrichten . Betriebsrats - und
Belegschaftsversammlung der „Rhein -
Neckar -Zeltung “ haben ihre einmütige
Ablehnung gegenüber den Entlassungs -
absichten der Betriebsleitung kundge¬tan . Doch ängstliche Gemüter und
durch allerlei Zugeständnisse und Ver¬
sprechungen geköderte Kreaturen des
nach der Alleinherrschaft in der fetten
Lizenzpfründe gierenden Dr . Knorr
versuchen Verwirrung und Uneinigkeit
in die Reihen der Belegschaft zu tra¬
gen und scheun nicht vor Verdächti¬
gungen des Betriebsrates zurück .Wir sind deshalb gerne bereit , einer
Bitte des Betriebsrates der „RNZ “ fol¬
gend , zu erklären , daß wir die Infor¬
mationen für den Artikel „Staatsstreich
in der - „Rhein -Neckar -Zeitung “ von
keinem Mitglied des Betriebsrates der
„Rhein -Neckar - Zeitung “ erhalten ha¬
ben . Denen aber , die sich damit viel¬
leicht doch nicht zufrieden geben wol¬
len , sei gesagt , daß der Misthaufen
eben schon so infernalisch zum Himmel
stinkt , daß sein penetranter Geruch be¬
reits durch alle Fugen und Ritzen des
RNZ -Gebäudes nach außen dringt und
nicht übergangen werden kann .

„Nichts erfolgreicher als Erfolg “, —
das ist der Grundsatz , von dem sich
der monopolsüchtige Lizenzherr Dr .Knorr bei seiner Taktik des fait ae-
compli wohl leiten läßt , und so fährt
er denn unbeirrt fort , seine parteipoli¬
tischen und persönlichen Aspirationen
zu exekutieren . Seinen heuchlerischen
Lippenbekenntnissen und Sonntags¬
reden von gestern über Toleranz ,Einheit Deutschlands , ja sogar über

Zusammenarbeit mit den Kommu¬
nisten und die Einheit der Ar¬
beiterbewegung , läßt er heute eine
diktatorische Terrorpraxis folgen . Mit
unmenschlich wenig Gewissen wird die
Auseinandersetzung geführt , geht esdabei doch letztlich um Positionen ,welche unmenschlich viel Geld einbrin -
gen . Denn es zahlt sich aus , Lizenz¬
träger , und gar alleiniger , an einem
von „our news -papers “ zu seki . Ob¬
wohl es nur wenig gewöhnlich Sterb¬
liche gibt , die näheres wissen über die
Höhe der den Lizenzträgem ausge¬zahlten Gehälter , ist dennoch sicher ,daß sie zusammen mit den diversen
Gewinngutschriften eine solche Höhe
erreichen , daß jeder der Marionetten¬
minister aus allen Ländern und Länd -
chen des bizonesischen Dattelstaates
jederzeit gerne mit einem Mitglied der
auserwählten Lizenzherrenkaste tau¬
schen würde .

Obwohl die „Rhein -Neckar -Zeitung “
mit einer hübschen , runden , siebenstel¬
ligen Summe ln die Währungsreform
hineingestiegen ist und sie wohl auch
weiterhin unter dem Schutz des großen
Bruders ergiebige Felder monopolge¬
schützt abgrasen darf , glaubt sie den¬
noch , unter dem Vorwand , die sieben
mageren Jahre seien jetz angebrochen ,
Massenkündigungen vornehmen zu
müssen , ohne vorher die Spitzengehäl¬ter und - Einkünfte einer Prüfung zu
unterziehen . Wie wohltuend wirkt da
doch das Beispiel des „Mannheimer
Morgen “ , der am Tage nach der Wäh¬
rungsreform bekanntgab , daß er kei¬
nerlei Entlassungen vorzunehmen be¬
absichtige .

Wie wir im Zusammenhang mit der
an diesem Lizenzinstitut verfolgten fei¬
gen Fußtrittpolitik aus der Ostzone er¬
fahren , beabsichtigt der Lizenzträger
der „RNZ “, Prof . Dr . Rudolf Agricola ,der bei diesem Manöver mit Vorbe¬
dacht umgangen wurde , Strafantrag
wegen Verletzung des Briefgeheimnis¬
ses zu stellen und außerdem den
Schiedsspruch eines journalistischen
Ehrengerichts anzurufen . Nach Para¬

„Les allemagnes“
Das nennt man Konsequenz und

Tempo . In Paris reden sowohl Bidaultals auch de Gaulle nur noch von „Les
Allemagnes “. d- h. „den Deutschlands “.Auch jenseits des großen Teiches ist
man der gleichen Ansicht . Eines der
führenden Blätter der USA , die „New
York Times “ sprach ,sich vor kurzem
folgendermaßen aus : „Amerika « Poli¬
tik muß es sein , den historisch gewor¬denen deutschen Einzelstaaten die Er¬
laubnis zu - geben , einzeln , jeder für
sich , an den gemeinsamen Angelegen¬heiten eines Europa -Bundes teilzuneh¬men . Wir (die Amerikaner ) müssendeshalb eine Internationale Kontrolle
der Ruhr ebenso unterstützen wie die
vollständige politische Teilung der
deutschen Völker innerhalb einer all¬
europäischen Organisation .“

Vergebt ihnen nicht

denn sie wissen was sie tnn

graph 299 des Strafgesetzbuches wird ,wer einen verschlossenen Brief oder
eine andere verschlossene Urkunde , die
nicht zu seiner - Kenntnisnahme be¬
stimmt ist , vorsätzlich und unbefugter¬
weise öffnet , mit Geldstrafe oder Ge¬
fängnis bis zu drei Monaten bestraft .

Wer selbst stehen nicht an , uns der
Forderung jenes Neckargemünder Bür¬
gers anzuschließen , der in einer großen
Bürgerversatnmlung am 16. Juni 1948
am Wohnort Dr . Knorrs unter großem
Beifall der 1500 Teilnehmer verlangte ,daß Dr . Knorr als Chefredakteur und
Lizenzträger abgesetzt werden müsse ,
und zur Unterstützung dieser For¬
derung einen Leserstreik ankündigte .
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UNTERHALTUNG UND WISSEN
Deutsche

In einem Augenblick, wo die wirk¬
lich antifaschistischen Schriftsteller und
Dichter durch die grausame Währungs¬
reform nicht wissen, wie sie sich und
ihre Familie von heute auf morgen
über Wasser halten können , berührt
es doppelt peinlich zu beobachten , wie
die alten Nazi-Dichter wieder frech
in den Vordergrund rücken . Sie könn¬
ten es nicht, wenn nicht ihre Gesin¬
nungsfreunde ' von früher heute schon
wieder an maßgeblicher Stelle in den
Zeitungsredaktionen säßen . So muß
als neues Beispiel darauf hingewiesen
werden , daß es der „überparteilichen
Zeitung „Die Rheinpfalz“, Neustadt a.
d. Hdt., Vorbehalten blieb, einen der
schlimmsten Kriegsverherrlicher , Herrn
Josef Magnus Wehner , gleich
in drei aufeinanderfolgenden Nummern
(Nr. 59, 60, 61 ) ihren düpierten Lesern
wieder vorzustellen . Wer es an einer
Zeitung im Jahre 1948 nicht mehr wis¬
sen sollte : Herrn Wehners Ziel ist es ,
nach einem Bekenntnis , das er einmal
von sich gab, „dem Antlitz seines Vol¬
kes Glanz und Dauer zu verleihen “.
Wie er das machte? Dadurch, daß er
die Lebensgeschichte Schlageters (1934)
und Hindenburgs (1936) veröffentlichte .
Aber diese Bücher könnten der Kon¬
junktur des Hitlerreiches ihr Entstehen
verdanken , dann hätte ihn die Zeit nur
schwach gesehen. Viel schlimmer ist es ,
daß Herr Wehner jahrelang vorher die
Aufrüstung und die „Wehrhaftmachung
des Volkes“ betrieben und damit das

Was willst du mit dem Dolche?
(DFP ) New York . Die Stewardessen

der großen amerikanischen Luftfahrt¬
gesellschaft Pan American Airways sehen
zwar einiges von der Welt , haben aber
kein leichtes Leben , denn ihnen wird
viel verboten . So wurde ihnen in der
neuesten Verfügung der Direktion aufs
strikteste untersagt , sich auf einzelne
Passagiere zu konzentrieren oder „sich
in Unterhaltungen einzulassen , die als
schlupfrig bezeichnet werden könnten “ .
Außerdem sind die Stewardessen jetzt
sämtlich mit einem Dolch ausgerüstet
worden — zu welchem Zweck ist nicht
bekannt .

Kostüm nach Gewicht
(DFP ) New York . Durch eine neue

Polizeiverordnung wurden im Staat Mon¬
tana allen Tänzerinnen , die in Lokalen
mit Alkoholausschank auftreten , eigen¬
artige Grenzen gezogen . Ihr Kostüm muß
mindestens drei Pfund wiegen , fleberdie Verteilung dieser drei Pfund auf die
Körperoberfläche bestehen keinerlei Vor¬
schriften .

Innigkeit
Elend des zweiten Weltkrieges syste¬
matisch mitverschuldet hat . Er ver¬
öffentlichte 1930 den Kriegsroman „Die
Sieben vor Verdun“ , dessen Sinn in
dürren Worten der ist. daß wir den
Weltkrieg eigentlich doch gewonnen
hätten . Später hieß dies bei den Nazis
„Und ihr habt doch gesiegt“ . Wie Gift
hat dieser Roman gewirkt , und Herrn
Wehners Artikel in den nationalsozia¬
listische» „Münchener Neuesten Nach¬
richten “

, die — das ist Berufspech --
unter dem Titel „Das unsterbliche
Reich“ (1933) gesammelt vorliegen , ta¬
ten das übrige . Nach so guten Vorbe¬
reitem seines Weges hatte es Goeb¬
bels nicht mehr schwer . . . Und Herr

Wehner schreibt heute wieder In der
„Rheinpfalz “ wortwörtlich : „Deutsch
sein, heißt zuallererst innig sein . . . .“
Das soll wohl nichts anderes meinen
als : „Sind wir nur von ganzem Herzen
so recht innig , wie damals vor Ver¬
dun, dann gewinnen wir den dritten
Weltkrieg ganz bestimmt “

Zwar ist die Stimmung dazu heute
noch nicht sehr groß , aber sie werden
uns schon wieder bald soweit bringen ,
denn der von der „Rheinpfalz " in D-
Mark bezahlte prominente Herr Josef
Magnus Wehner ist ja nicht der ein¬
zige wieder zugelassene Vefherrlicher
des Schlachtenglücks und -ruhmes .

Antifaschistische Leser , mißtraut
solcher Ueberparteilichkeit — antifa¬
schistische Schriftsteller wehrt euch!

L. M.

Bei dieser Gelegenheit . . . .
Ans Anlaß der 4. olympischen Spiele

ln London sei daran erinnert : wenn Mon -
tezuma , der aztekische Herrscher (heu¬
tiges Mexiko ) , in seiner Residenz frische
Seefische essen wollte , dann brachten ihm
Schnelläufer die Fische in der unglaublich
kurzen Zeit von 24 Stunden , das sind
17,5 km in der Stunde , frisch aus dem
Meer .

Aus Anlaß der Rückkehr des . Herrn
Brüning sei daran erinnert , daß der 14.
Klemens . Papst in Rom und Zeitgenosse
Friedrichs des Großen , im Mai 1773, also
vor 175 Jahren , den Jesuitenorden „für
immer “ aufgelöst hatte . Als Napoleons
Stern im Sinken war , 1814, wurde durch
Papst Pius VII . dieser Orden neu ge¬
gründet . Im Mai 1872 nahm der Reichs¬
tag mit 181 gegen 93 Stimmen ein Gesetz
Uber das Aufenthaltsverbot für Jesuiten
in Deutschland an . Als der Stern der
Hohenzollem im Sinken war , 1917, wurde
das Jesuitengesetz durch Beschluß des
Bundesrats aufgehoben , nur einige ein¬
schränkende Bestimmungen blieben , in
Kraft . Aber auch diese fielen im ersten
Jahr des tausendjährigen Reiches , am 4.
6. 1933, so daß der Jesuitenorden in allen
Privilegien wieder bestätigt war . Sechs
Wochen später , am 20. Juli 1933, kam
hoch das Reichskonkordat hinzu .

Aus Anlaß des gegenwärtigen „Gebets¬
kreuzzuges “ für den Frieden in Lourdes ,
wo auch ein Korrespondent der „Rhein -
Neckar -Zeitung “ weilt , sei daran erinnert ,
daß der protestantische Theologe und
Geschichtsphilosoph Johann Gottfried v .
Herder , ein Zeitgenosse Goethes , von den
mittelalterlichen Keuzzügen gesagt hat .
„Sie waren eine tolle Begebenheit , di ©
Europa einige Millionen Menschen kostete
und in den Zn rückkehren den größtenteils
nicht aufgeklärte , sondern losgebundene ,
unartige und üppige Menschen zurück¬
brachte .“ -rl -‘

Die papierene Propaganda¬
bombe

(Mü . EB .) Von der Druckerei des
amerikanischen Propaganda - Blattes
„Die Neue Zeitung" , München, wurde
ein illustriertes Pamphlet hergestellt ,
das unter dem Titel „Gegen Frauen
und Kinder“ zur Weiterführung des
„Kalten Krieges“ gegen das antifaschi¬
stisch-demokratische Deutschland und
die Sowjetunion eingespannt werden
soll. Das niederträchtige Machwerk
will mit bestellten Bildern Stimmungs¬
mache betreiben und ist zum Abwurf
aus Flugzeugen über Berlin vor¬
gesehen

Mit dieser papiernen Propaganda -
Bc -»be des „Kalten Krieges" will man
von Schuld ablenken , die man mit der
verhinderten friedlichen Lösung der
deutschen Frage auf sich geladen hat .
Der „Kalte Krieg* soll die ungestörte
Kolonisierung Westdeutschlands sicher-
steilen.

Zu Füßen der Freiheitsstatue ■
im Land det Freiheit

pie 9 Millionen Neger in 17 Südstaaten
der USA , die an einigen Stellen 75 Pro¬
zent der Bevölkerung ausmachen , haben
nur geringe Möglichkeit sich beruflich
auszubilden und sich gewerkschaftlich
zu organisieren . Von den 16 Colleges
für Jura läßt ein einziges Farbige in
kleinstem Prozentsatz zu .

Die Lehranstalten des ArbeKsminlste -
riums für Arbeitsreserven der SU haben
in den letzten Monaten 625 000 Schüler und
Schülerinnen aus allen Republiken der
UdSSR aufgenommen . Ueber 70 der Lehr¬
anstalten befinden sich in den asiatischen
Volksrepubliken der Sowjetunion . Unter¬
kunft , Verpflegung , Schulbücher und
Lehrmittel , Kleidung und Schuhwerk für
die Schüler stellen kostenlos die An¬
stalten .

Die 15 Colleges * für Medi7tn sind dem
9 Millionen Negern in 17 Südstaaten der
USA ganz verschlossen .

102 Tartaren nnd 26 Tschuwaschen haben
Ihr ärztliches Studium an dem medizi¬
nischen Institut in K a s a n beendet . Diese
älteste Hochschule der SU hatte bis zum
Sturz des Zarismus 4493 Aerzte ausgebil¬
det . Darunter nicht ein einziger Ange¬
höriger jener Völker . Unter der Sowjet¬
macht haben bereits 8877 Aerzte der ver¬
schiedensten Volkszugehörigkeit Ihre Aus¬
bildung in Kasan abgeschlossen .

Upton Sinclair muß wiederum sein
neuestes Buch auf eigene Kosten in
Drude geben . Kein Verlag in den USA
hat es angenommen , da es sich gegen
die Anwendung der Atomwaffe wendet .
„Tom Peine 4* von Howard Fast wurde
an Universitäten und Schulen in USA
verboten und der Verfasser wegen un¬
amerikanischer Betätigung mit Gefäng¬
nis bestraft . 1945 vertrieb die amerikani¬
sche Militärverwaltung dasselbe Buch
als bestes Erziehungsmittel für Demo¬
kratie kostenlos in Europa und auch
in Deutschland . .

Die Gedichte Puschkin und Walt Wit -
mans , die Romane „Anna Karenina 4*
und „Krieg und Frieden 44 von Leo Tol¬
stoi und die China -Bücher Edgar Snows
wurden in Monteral , Kanada , von der
Regierung als „umstürzlerisch “ beschlag¬
nahmt .

Die Sowjetische Unionsgesellschaft zur
Verbreitung von politischen und wissen¬
schaftlichen Kenntnissen hielt in den letz¬
ten fünf Monaten Vorträge über die wich¬
tigsten Fragen der Philosophie , der Welt¬
literatur und der internationalen Wirt¬
schafts - und Kunstgeschichte vor drei Mil¬
lionen Zuhörern . In allen Teilen der
Sowjetunion sind Staatsbüchereien ein¬
gerichtet , in denen jeder Sowjetbürger
kostenlos Werke der Weltliteratur ent¬
leihen kann .

Gespräch in Westdeutschland:

„Ich staune , daß Sie als ehemaliger
Waffenfabrikant vor den Augen der
Besatzung Ihre Fabrik wieder auf¬
bauen können .*

•Na «iaKm CiA A . Ca« dUtllü1 "ü

August Beßeß
Zur Erinnerung an seinen 35, Todestag am 13. August

Von Paul Kohlhäler
In dem Vorwort zu

t
seinem Buche „ Aus mei¬
nem Leben“ schrieb
August Bebel : „Ich stand
lange Zeit bei der Polizei
und den Staatsanwälten
in dem Rufe, ein gefähr¬
licher Mensch zu sein,dem man nicht über den
Weg trauen dürfe . Viel¬

leicht nicht mit Unrecht .“ — Es war
schon so : August Bebel, der Unter¬
offizierssohn aus den Kasematten von
Köln, war ein gefährlicher Mensch.
Aber nur für die , die vor seinem Ge¬
nius , seiner strahlenden Persönlichkeit ,seinem unbeugsamen Willen, seinem
scharfen Intellekt und der ungeheuren
Wucht seiner Beredsamkeit zurückwei¬
chen mußten in den Schatten der De¬
fensive . Denn der kleine Mann mit
dem Spitzbart , der hohen, kantigen
und breiten Stirn , war ein großer Po¬
litiker , ein bedeutender Führer . Nicht
das war August Bebel, was die heu¬
tige Generation sich schlechthin unter
einem Führer vorzustellen vermag ; er
war kein Blender , kein billiger Agita¬
tor . Seine großartigen Leistungen , die
ihn an die Spitze der deutschen Ar¬
beiterbewegung brachten , waren ge¬
wachsen aus echten und natürlichen
Persönlichkeitswerten .Aus der Kümmernis und dem tra¬
gischen Dunkel seiner freudlosen Ju¬
gend (die Schwindsucht hatte Ihm Va¬
ter und Stiefvater weggenommen ; auch
die Mutter , die die Familie nur allzu
kärglich durchs Leben brachte , starb

sehr früh ) rang sich der Drechslerge-
selle mit eisernem Fleiß empor zu
einem selbsterarbeitetem Wissen, das,
gepaart mit edler Charakterstärke und
hervorragenden rhetorischen Talenten ,ihn zu einem der bedeutendsten Par¬
lamentariern seiner Zeit werden ließ.
Welch ein Niveau hatten seine Reden
im deutschen Reichstag ! Wie stark war
der Ankläger gegen die kapitalistische
Gesellschaft in diesen Reden, vor de¬
nen — wie Stalin über ihn schreibt —
„gekrönte Häupter und patentierte Ge¬
lehrte wie vor Hammerschlägen zu¬
rückwichen “ . Mit welch gewaltiger
Sprach- und Ueberzeugungskraft
kämpfte er auf den Parteitagen der
deutschen Sozialdemokratie gegen den
aufkeimenden Revisionismus, gegen die
Politik des Opportunismus.Denn von dem Augenblick an, da
Wilhelm Liebknecht — damals von
London kommend — sich mit dem
ehemaligen Bildungsvereinler (der be¬
reits durch eifriges Studium dazu an¬
geregt , «He ersten Keimlinge des wis¬
senschaftlichen Sozialismus in sich
trug ) über die tieferen Probleme des
wissenschaftlichen Sozialismus unter¬
hielt , wurde Bebel Marxist —, und
er ist es Zeit seines Lebens geblieben.
So vereinten sich in diesem außer¬
ordentlichen Menschen das Schicksal
und die Erlebnisse des proletarischen
Daseins mit der tiefen Erkenntnis vom
Wesen des Marxismus , die Fähigkeiten
des großen Organisators mit der Si¬
cherheit des klugen Taktikers zu jenen
Führereigenschaften , die der aufstre¬

benden deutschen sozialdemokratischen
Bewegung Ziel und Richtung gaben.
Mit tiefer Sorge beobachtete und be¬
kämpfte der greise Führer der deut¬
schen Sozialdemokratie jene unheil¬
vollen bürgerlichen Einflüsse , die von
Eduard Bernstein , Georg von Vollmar
und anderen Opportunisten in die
deutsche Sozialdemokratie getragen
winden , und für seine große Men¬
schenkenntnis zeugt das offene Miß¬
trauen gegen jene „traurigen Gesel¬
len“ vom Schlage eines Gustav Noske,
die so kurz nach seinem Ableben schon
zu den Totengräbern der Partei wer¬
den sollten.

Keiner lehnte es mehr ab, als ein
vollkommener Mensch betrachtet zu
werden , als August Bebel. Auch er
hatte Fehler , aber das war das Große
an ihm, daß auch diese ln ihm selbst
und für die anderen noch fruchtbar
wurden . „Es gibt keinen fehlerlosen
Menschen“ , schreibt er im Vorwort
seiner berühmten Lebensgeschichte ,
„und manchmal ist es das Bekenntnis
eines Fehlers , das den Leser am leb¬
haftesten interessiert und zur richtigen
Beurteilung am besten befähigt " . Denn
auch im offenen Bekenntnis zu seinen
Fehlem war er , wie in allem , ein ech¬
ter Marxist .

Vorbildlich war auch sein Eheleben .
Und gerade sein Buch „Die Frau und
der Sozialismus" , das von gelahrten
Hohlköpfen und spintisierenden Bü¬
cherwelsen als „unwissenschaftlich “
abgelehnt wird , zeugt für das große
Herz dieses Mannes , der die Frau aus
jahrhundertelanger Knechtschaft , aus
dem Schattendasein ihrer Geschlechts -
bestlmmimg, aus dem Vorurteil der
Religionen , aus barbarischer Kasten -
Sitte; als gleichberechtigtes Mitglied
der menschlichen Gesellschaft hinein¬
schob Ins lebendige Leben und sie auf

jenen Platz stellte , auf den sie An¬
spruch hat Wäre er sonst nichts ge¬
wesen, dieses Werk allein hätte ihm
einen Ehrenplatz in der Geschichte der
abendländischen Kultur gesichert

Wie bei aHen wahrhaft großen Män¬
nern war sein Ehrgeiz nicht egozen¬
trisch auf das eigene Ich gerichtet , er
strebte nach den Gipfelhöhen der
Menschheit dem Wohlergehen und
dem Glück aller Erdenkinder . Sein
Leben gehörte nicht ihm, es gehörte
der Sache, der er diente . Sein
starker Herzschlag durchpulste die
sozialistische Bewegung, und sein
scharfer Geist leuchtete ihr ziel¬
strebend voran . Als dieser Geist am
13. August 1913 erlosch, hielt die ganze
Welt den Atem an. Die ihn bekämpft
hatten , verstummten plötzlich, die Geg¬
ner verneigten vo41 Achtung ihr
Haupt die Arbeiter aber weinten um
ihn , denn sie hatten ihn nicht nur ge¬
achtet , er war nicht nur Ihr großer
Führer gewesen, ihr Prophet , ihr ge¬
treuer Eckehard — sie hatten ihn
geliebt und das ist das Höchste, was
einem Menschen zuteil werden kann .

Wir, die wir als seine Nachfahren
durch das Blut und die Tränen zweier
Weltkriege gewatet sind, weil wir
seine warnende Stimme überhörten ,
wir gedenken an diesem, seinem To¬
destage des großen Vorkämpfers für
den Sozialismus In Deutschland , des
größten Führers der deutschen Sozial¬
demokratie , des klarblickenden , scharf¬
sichtigen Marxisten , dessen Andenken
wir am besten dadurch ehren , daß wir
in seinem Geiste die deutsche sozia¬
listische Bewegung, in einer sozialisti¬
schen Volkspartei , zu einem geschlos¬
senen Ganzen vereinen , damit sie wie¬
der stark werde , wie einst; die Partei
August Bebels, die Partei des echten
und wahren Sozialismus.
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su den übelsten Kriegsverdienern zu Wachsende ArbeitsWi ^leUrechnen sind , bestens über Wasser su wacnsenae AroeilsiOSlgfceit
halten , zum Schaden des badischen (E .B .) Die Zahl der Arbeitslosen ist
Fleischerhandwerkes , wobei noch die aU(h in Mannheim im steten Wachsen
unwahre Behauptung ins Feld geführt begriffen . Am 20. Juli 1948 waren beim
wird , daß diese Betriebe früher schon Arbeitsamt Mannheim 3510 Arbeits -

Das Eigenaufkommen an Schlacht - lichste Landwirtschaftsministerium Lieferungen nach Baden gehabt hät - suchende gemeldet , am 3. August
vieh hat auch in normalen Zeiten nie in Stuttgart bereitflnden mußte , eine ten . Es genügt nicht , daß mit den 30 waren es bereits 3645 , am 10. August
ausgereicht , um den Bedarf an Fleisch - neue Lösung zu finden . So sollen jetzt Prozent Frischfieisch auch die Inne - war die Zahl auf 3997 angewachsen

Oer brave Mann denkt an sidi selbst merst
Zur Fleischversorgung Nordbadens

und Wurstwaren für die nordbadische neuerdings im Zuge eines Versorgungs -
Bevölkerung sicherzustellen . Seit Ge- ausgleichs 50 Prozent der Gesamtliefe -
nerationen muß zusätzlich Vieh aufge¬
kauft werden , das hauptsächlich aus
dem Hohenloher -Gebiet in Württem¬
berg entnonmen wurde . Nur zu einem
geringen Teil wurde Schlachtvieh auch
aus Bayern und Holstein bezogen .
Eigentlich hätte es nach Abschluß der
zwischen Nordwürttemberg und Nord¬
baden eingegangenen Staatsehe nichts
Natürlicheres gegeben , als daß sich die
Schwaben in liebenswürdigster Weise
ihrer früheren Abnehmer erinnert und
ihre jetzigen Landsleute in Baden wie¬
der zusätzlich mit Schlachtvieh ver¬
sorgt hätten . Doch weit gefehlt ! Sie
drückten sich um ihre ureigenste lands -
manschaftliche Pflicht herum , und
überließen diese dankenswerte Auf¬
gabe lieber den Bayern nach dem
Motto : „In Notzeiten denkt der brave
Mann an sich selbst zuerst " Die
Bayern wiederum glaubten ihre natio -

rungen in Lebendvieh , 30 Prozent in
Frischfleisch und 20 Prozent in Wurst¬
waren erfüllt werden . Bestimmt ein
kleiner Lichtblick !

Doch kann sieh die badische Bevöl¬
kerung nach all den hinter ihr liegen¬
den trüben Erfahrungen damit zufrie¬
den geben ? Warum wird keine lOOproz.

reien und das Blut mitgeschickt wird
Bis diese zur Verarbeitung kommen ,
kann keine einwandfreie Wurst mehr
hergestellt werden . Oder sollte bei den
Schwaben noch der berechnende Ge¬
danke , daß bei Lieferung von Lebend¬
vieh sie auch ihre „Felle “ davon¬
schwimmen sehen , eine Rolle spielen ?
Sei es wie es wolle , die Badener haben
einen Anspruch darauf , endlich genau

nale Pflicht dadurch zu erfüllen , daß lieh geworden . Vor der Währungsre -
sie die Badner mit Wurst belieferten ,
deren Material von Kühen stammte , die
nahezu ein Dutzend Jahre dem Melz -
germesser entronnen waren . Im Jahre
1947 wurde dies selbst den Bayern zu
dumm und den Schwaben blieb letzten
Endes nichts anderes übrig , als die ba¬
dische Fleischversorgung zu überneh¬
men . Nach berühmtem bayerischen
Vorbild entledigten sie sich ihrer Auf

Lebendviehlieferung eingeräum '.? Doch so behandelt zu werden , wie die Würt -
nur , um die Stuttgarter Großschlächler temberger , und dies von Rechts wegen ,
und Fleischwarenfabriken , die ihren Stadtrat RiedingerAufschwung hauptsächlich durch Hee¬
reslieferungen genommen haben und Bürgermeister a . D., Karlsruhe .

Der „Währungs -Märtyrer“
Groß -Schieber Gumbel auf freiem FuB - klagt auf „Schadenersatz “

Die „Geschäftstüchtigkeit " des Feu - das . was man Gumbel als Verbrechen
denhefmer 'Großschiebers Gumbel ist angerechnet habe , von allen Geschäfts¬

inhabern im gleichen oder größeren
Umfang getätigt jyorden war .

Gestützt auf diese Einschätzung sei¬
ner Handlungsweise soll sich Herr

für Mannheimer Begriffe sprichwört -

gabe dadurch , daß sie Büchsenfleiscfa beschlagnahmt

form sprach man bereits von „Gum -
beln “ , wenn es sich um die damals
wie heute zeitgemäßen Warenhortun¬
gen handelte . Für die nach den letzten
Erkenntnissen der Hortungskunst dem
Warenmarkt entzogenen Waggons
Haushaltartikel usw . erhielt Gumbel 1
Jahr 8 Monate Gefängnis und 15 000
RM Geldstrafe . Ein Warenlager im
Wert von annähernd 100 000 RM wurde

und dürfte heute bereits mehr als 4000
betragen

Seit der Veröffentlichung des Zwel -
jahres - vvirtschaftsplanes , der durch die
SED ausgearbeitet wurde , werden Im
Rundfunk in den Sondersendungen für
den Westen Stellenangebote aller Art be¬
kanntgegeben . An allen Tellen der Ost¬
zone werden Arbeitskräfte in allen In¬
dustriezweigen benötigt .

Dies ist der Unterschied zwischen dem
monopolkapitalistischen Chaos im Westen ,das mit seiner separaten Währungsreform
Massenarbeitslosigkeit und Elend bringt
- nnd einem planmäßigen , demokratischen
Wirtschaftsaufbau wie er vorläufig nur
im Osten Deutschlands , bald aber - ln
ganz Deutschland durchgeführt wird .

auf die Folter zu spannen , schlagen
wir vor :

1. -Herr Gumbel wird in seihe alten
Rechte wieder eingesetzt , seine „Ehre “
für alle Zeiten unter den Schutz der
Immunität gestellt .

2. Die beschlagnahmten Waren und
die Geldstrafen werden Ihm im Ver¬
hältnis 1 :10 in DM auFgewertet und zu-

Gumbel , wie wir erfahren , mit anwält - rückbezahlt . Für jeden Tag Gefängnts -
licher Hilfe bemühen , sein Geschäft haft werden ihm 100 DM als Schaden -
wieder eröffnen zu dürfen , denn er ist ersatz gewährt .

lieferten odsr Frischfleisch , das mitun¬
ter so zart war , daß man damit einen
Hund aus seiner Hütte hätte heraus¬
ziehen können . Allmählich wurde die
Ungleichheit in der qualitativen Ver¬
sorgung zwischen Württemberg und Ba¬
den so augenfällig , daß sich nach häu¬
figen Vorstößen auch das allerchrist -

Herr Gumbel brauchte indessen kei¬
nen Zentner Salz im Gefängnis essen .
Am 30. Juni 1948 , 10 Tage nach der
Währungsreform , wurde er in aller
Form rechtens der Freiheit wieder zu-

jetzt „arm “ und „alt " und „krank “ ,
„zu Unrecht bestraft “, und was für Be¬
gründungen ein Mensch von solch blü¬
tenweißer Weste noch alles ersinnen
kann .

Wenn man ein Geschäft gründen
oder wieder eröffnen will , muß man

3 . Der Richter , der die Bestrafung
anordnete , wird abgesetzt pnd in die
Ostzone verbannt .

4. Herr . Gumbel wird Ehrenbürger
der Stadt Mannheim , der Vorort Feu¬
denheim , der Ort des Wirkens Herrn
Gumbels , wird in „Gumbelheim “ um -

aber Geld und Ware haben , zumal , benannt . Dort ist ihm ein Denkmal in
wenn es sich um ein Geschäft mit Vorkriegsbronze zu errichten . Seine
einem so geschäftstüchtigen Inhaber „weiße Weste “ wird in einem neben
handelt . Was liegt also näher , als daß dem Denkmal zu errichtenden mar -

rückgegeben mit der Begründung , daß man , angetan _mit der Märtyrerkrone -mornen Reliquienschrein auf bewahrt
durch die vollen Schaufenster nach der des Verfolgten der Währungsreform ,
Währungsreform erwiesen sei , daß

Was steckt hinter derNeuaufteilung der Länder?
Staatenmacher unter dem Druck von London — Machtkämpfe

auf dem Rücken der Bevölkerung
Kaum wurden die westdeutschen gruppen wieder , die auf dem Rücken der

Ministerpräsidenten nach der Londoner westdeutschen Bevölkerung ausgetragen

das „Seine “ wieder zurückverlangt .
Herr Gumbel reicht also seinen

Schadenersatz -Anspruch ein . Man kann
gespannt sein , wer als Sieger aus die¬
sem interessanten „Präzedenzfall “ her¬
vorgeht . Eine Reihe anderer „unschul -

und muß von allen Passanten mit ent¬
blößtem Haupt begrüßt werden .

5. Die in der sogenannten „Gumbel -
Gilde “ organisierten wegen Warenhor¬
tung nicht Geschnappten ernennen
Gumbel zum lebenslänglichen Gilden¬
vorsitzenden und legen das Gelübde

Konferenz von den Militärgouvemeu -
ren der West machte dazu aufgefordert ,
„die Grenzen der einzelnen Länder zu
überprüfen , um zu bestimmen , welche
Aenderungen eie etwa vorzuschlagen
wünschen " , und in aller Eile bis zum

werden sollen . Trotz der Vorherrschaft
der amerikanischen Monopolkapitali¬
sten in ganz Westdeutschland hat die
französische Schwerindustrie ihre Pläne
noch nicht aufgegeben , durch Schaf¬
fung von Ländern , die am Rhein ihre

dig “ Verfolgter wartet mit Schmerzen ab , ihrem großen Vorbild nachzuleben ,
auf den Ausgang dieser „Gumbelei " . bis sie den Grad seiner Vollkommen -

Um die Sache abzukürzen und die heit erreicht haben . Das walte Gott
interessierten Kreise nicht gar zu sehr Mammon ! —lux —

Die Goebbelsschüler
Heinz Frentzels Konkurrenz bei den „Badischen Neuesten Nachrichten "

vorgesehenen Zusammentritt der Ver - Grenze finden , ihre Vorherrschaft im
fassunggebenden Versammlung für
Westdeutschland am 1. September der - _ _
artige Pläne auch schon zu verwirfcli - kan hegt noch immer die Hoffnung ,

linksrheinischen Gebiet und außerdem
in Baden zu errichten . Auch der Vati -

aus den „katholischen Stammländern "
Bayern und Oesterreich die Keimzelle

-Dz- „H .B." , unter diesem nichts - Vorspann einiger Panzerzüge und un -
sagenden Buchstaben verbirgt sich ter Jagdfliegerschutz französischer ,
Hans Blume , politischer Redakteur amerikanischer und britischer Flug -
der „Badischen Neuesten Nachrichten “, zeuge nach Berlin hineinrollen .“
Er kam im Jahre 1946, still und be- Dieser Mann , dem ein weiterer Krieg
scheiden und man würde später kaum im Herzen Deutschlands keine Sorgen
von ihm Notiz genommen haben , wenn bereitet , hat die Stirne , eine solche

für einen katholischen Staat zu errich - « ni * * ai® Karlsruher Matador Empfehlung als „gute Tat " zu Preß¬
ten , mit deren Hilfe eine Anzahl von übelster Osthetze entwickelt hätte , Es ist nur bedauerlich , daß daa inter -
Ländero aus dem volksdemokratischen nachdem General Clay das antikom - nationale Recht noch so lückenhaft ist ,

. _ _ „ _ _ Block Osteuropas herausgebrochen munistische Stichwort gab . Von Aus - sonst wäre Hans Blumes Platz nicht
yen , feilschten um diesen und jenen werden sollen . Neben diesen dunklen zu Ausgabe steigert sieb sein
Landstrich und spannen eine Unzahl Plänen einzelner Konzerne und Macht - halbintellektueller Geifer , seine beflis -
von Plänen , die sie mit Wirtschaft ] !- gruppen soll vor allem die Bevölke - sene Servilität dem selbsterwählten
chen oder historischen Argumenten zu rang Westdeutschlands weiter beunru - Herrn -über dem Atlantik zu gefallen
bemänteln wehten . higt werden , ganz besonders , weil in und seinem SPD - Lizenzträger Schwert -

Die Frage der Neuregelung der Län - den Köpfen der Reaktion die Erkennt - feger zu dienen
der in Süddeutschland , von der Bevöl - nls immer mehr reift , daß der Anti - A,,<*

ehen , da stürzten sie sich gleich wie
Hie Leichenfledderer über das ohn¬
mächtige Westdeutschland her . Sie und
andere ehrgeizige Politikaster und
Zwergdespoten organisierten Konferen¬
zen , lagen sich gegenseitig in den Haa -

Alle Frentzels und Blumes treffen

mehr in der Redaktionsstube , sondern
auf der Anklagebank für Kriegsver¬
brecher . Vielleicht würde sich auch ein
mitleidiger Psychiater Anden und ibm
den Strick ersparen , denn Zurech¬
nungsfähigkeit , das heißt Vernunft ,
scheint in mancher Pestecke der LP-

kerung kaum beachte , Xde von X kömmTni ^
^

sich an einem Punkt , dort wo auch der zenzpre ^ e immer mehr Mangelware
i« t. . . . . _ ; . ui _ st — _ :_ i _ C/ihimmAv vnn nhiAlnivlTflt lind wprnPn

.Jüberparteilich lizenzierten Presse “
der US -Zone in geradezu lächerlicher
Weise in den Vordergrund gerückt . Be¬
sonders Ober die Eiertänze , die der süd¬
badische Staatspräsident Wohieb auf
der romantischen Burg Hohenneulfen
>m Auftrag des Quai d ’Orsay aufführte .

Dauer doch nicht genügen wird um letzte Schimmer von Objektivität und Zu werden .
Deutschland zu spalten . Schließlich sol - journalistischer Anständigkeit ent -
len die Ländergrenzen so geändert wer - schwunden ist . Wenn es sich nur dar -
den , daß in Zukunft nicht so schnell um handeln würde , könnte man zur
wieder Unke Mehrheiten entstehen , die Tagesordnung übergehen , wie bei vie -
ein fortschrittliches Betriebsrätegesetz len seiner „gleichgefederten “ Kumpane
schaffen und durch die Forderung auf von der holländisc hen bis zur schwei -

Gewerkschaft für Unter¬
stützungen

um sich wie die -Rhein -Neckar - Zei - Ueberführung der Schwerindustrie in zer Grenze . Aber Herr Blume ist mehr , (Sttgt . EB) Der Bcmdesvor

tung “ schrieb sein Idyll Südbaden " Gemeineigentum den reaktionären ein Kriegshetzer im Namen von Hu - des wurttembergisch - badischen
8 — ’ - ” - y 5 . Machthabern Westdeutschlands schlaf - manität und Freiheit Ihm kommt che werkschaftsbundes verwahrte sich |

tit“ wurdft l<» e Nächte bereiten . traurige Ehre zu, als erster das „Ei die Behauptung , die Gewerkschaften
daß der Die Kommunistische Partei Deutsch - des Kolumbus “ zur Behebung der Ber - würden sich gegen finanzielle Unter -

Bundesvorstand
_ _ _ _ ^ i .. rrr __ _. _ _ =_ _ _ Ge¬

ro erhalten wo
^
der” LamiratMa ^h^ bem

'
Westdeutschlands

‘‘
schla

'
f- mäniW

'
und Freiheit Ihm kommt die werkschaftsbundes verwahrte sich gegen

weiß, wessen "Kuh wLn käw " , ^ rde »ose Nächte bereiten . traurige Ehre zu, als erster das „Ei die Behauptung , die Gewerkschaften
ao ausführlich berichtet , da

muten muß , daß dies mit Absicht ge- dergrenzen nicht unter dem Druck des „ Er s* rj ^b a“ j * Auszahlung tädich
schah , um von der Hauptfrage abzu- Londoner Abkommens in aller Schnelle £ ?Heral„ CIii7 wäre ’.

*ieße »efähr¬
lenken . Der Kernpunkt aller Länder - geändert werden dürfen . Auch diejenl - Stille alle Transportzuge mit Leltens- fortschreitemfe Preiswucher gefähr-
frenzänderungen , von dem gegenwär- gen Aenderungen , die aus Gründen pittein und Kohlen, die für Berlin deten die Wirtschaft ,
tig am wenigsten gesprochen wird , ist der Vereinfachung der Verwaltung bestimmt . . . irgendwo bei Heimstea
zweifellos die Frage des Ruhrstaates , zweckmäßig erscheinen mögen oder zusammenstellen . Ich ließe sie mit ko - Unseren Lesern fällt auf
für dessen Konstituierung der „Tages- die die Schäden der willkürlichen Zo- ten Kreuzen bemalen und unter ^dem daß das Landesgefängnis
Spiegel" schon am 7 . Juli eintrat , mit nengrenzen wieder beheben , können Mannheim zu unseren Veröffentlichungen
der Begründung , „daß das Gebiet in- erst rechtskräftig beschlossen werden , tow und Stalin der in den Londoner über die unzureichende gesundheitliche
temationaler Kontrolle unterstehen wenn das deutsche Volk seine Souve- Empfehlung« ! vorgeseherih „westdeut - Betreuung <*er Grfangenen, die ta zwei
wird und schon daraus eine auch ränität wieder zurückerlangt hat . Die- sdm Staat “ vorerst nicht geschaffen von uns «« dhUderten FäU^ zum

^
T^

politisch begrenzte Einheit darstellen jenlgen , die heue im Schatten des Lon- wird und die Neuregelung der Länder - d^ ,„Set̂ ff fend ’
sollte " und mit der Forderung , dafl doner Abkommens aus egoistischen grenzen erst dann be^ irochen wird ,
„das Land Aber seine Grenzen in west- Gründen und ohne Auftrag des souve- wenn das deutsche Volk seine Souve-
•uropäischer Richtung schauen muß“, ränen deutschen Volkes handeln , ma- ränität wieder rurückerlangt hat . So-

Was steckt .nun wirklich hinter der chen sich in erhöhtem Maße an der bald eine gesamtdeutsche Regierung
Kulisse der Neuaufteilung der Länder ? Zerreißung Deutschlands schuldig . gebildet »ein wird und zumindestens
ln den Streitigkeiten auf den verschie - ■ Es ist im übrigen zu hoffen , daß die Umrisse eines Friedensvertrages . . , „ „ — - -
denen Konferenzen , spiegeln sich die durch die Moskauer Verhandlungen der fertstehen , wird das deutsche Volk auch Hörer von Radto Stuttgart mit seinen
Machtkämpfe der einzelnen Kapital- Botschafter der Westmächte mit Molo- diese untergeordnete Frage lösen. F .U. üblen Hetzreden belästigen darf.

äußert bat.
. . . . daß die Mannheimer Straßen-

bahnpreise (Umsteigen ) sich Immer noch
auf der alten unsozialen Höhe bewegen ,
während der Reichsbahntarif um 25 Proz.
gesenkt wurde .

daß Herr Frenzei immer noch die



Seite 8 Badisches Volksecho Mittwoch, 18. August 1948

cierJugend
Sport und Politik

Von WQli Haas (Deutscher Speerwurfmeister 1947)

Aufruf an die Jugend
Ludwig Pfau 1 8 48

Wohlauf ! ihr jungen Herzen ,
Schon hat der Hahn gekräht !
Wir haben unter Schmerzen
Die Freiheit ausgesät ,
Wir haben unter Sorgen
Die edle Saat bewacht —
Wohlauf ! es naht der Morgen
Der Ernte jetzt mit Macht .
Jetzt sollen sie nicht rauben
Dem Volk den EmCertrag .
Wir wollen nichts mehr glauben ,
Was man nicht greifen mag .
Und wer nicht hilft erwerben
Dem Volk sein gutes Recht —
Den möge Gott verderben !
Der ist ein feiger Knecht .
Bei Gott , wir jungen Herzen ,
Wir werden einig sein .
Jetzt gilt es auszumerzen
Die lange Schmach und Pein .
Und wenn die Alten zaudern .
Die Jugend steht bereit —
Verstummen muß das Plaudern ,
Jetzt ist es Handelns Zeit .
Frisch auf ! du deutsche Jugend !
Du hast noch Mark und Blut ,
Nur Mut ist jetzt noch Tugend ,
Nur Freiheit noch ein Gut .
Wir haben lang die Schande
In uns zurückgepreßt —
Freiheit dem deutschen Bande ! .
Schmach , wer sein Volk verläßt !

Aus der Anthologie
„Das Wort der Verfolgten "
Verlag Volk und Welt , Berlin .

Der bürgerliche Sport als Lebens¬
form der modernen Jugend hat die Er¬
wartungen nicht erfüllen können , die
man nach der Jahrhundertwende in ihn
gesetzt hatte . Als Kind unserer indu¬
strialisierten Welt hat der Sport seine
Rolle als Gegenpol gegen die Berufs¬
arbeit zwar erfüllt , aber seine geistige
Bedeutung als ausgleichende und völ¬
kerversöhnende Kraft , als Demonstra¬
tion der Gerechtigkeit und damit als
sittlicher Kulturfaktor für die ganze
Menschheit hat er nicht erlangen kön¬
nen . Die neuzeitlichen olympischen
Spiele sollten vor den Völkern den
versöhnenden Charakter des bürger¬
lichen Weltsports demonstrieren . Tat¬
sache ist aber , daß dem friedlichen
Aufmarsch der internationalen Sport¬
jugend in den Olympiastadien ein un¬
versöhnlicher Aufmausch der Armeen
auf den Schlachtfeldern der Welt ge¬
folgt ist . „Sport macht zum Kriege
fähig .“ Dieser Ausspruch Baron Cou -
bertins , des Begründers der neuzeit¬
lichen olympischen Spiele , kennzeich¬
net den Zerfall des olympischen Ge¬

dankens und spricht offen den Ver¬
zicht auf den Geist der Versöhnung ,
des Friedens und der Wohlfahrt der
Völker aus . Der Sportler sollte erster
Soldat und Held des Krieges sein und
der Sport wurde zum Werkzeug für
die großen imperialistischen Inter¬
essen gestempelt .

In scharfem Gegensatz zum bürger¬
lichen Sport standen die Organisa¬
tionen der Arbeitersport - und Kultur¬
bewegung . Hier wurden die Kultur¬
werte des Sports bewußt gepflegt , und
auf den Spartakiaden wehte der Ju¬
gend der Geist wahrer Völkerversöh¬
nung und des Kampfes um die Befrei¬
ung der Menschen vom Joch des Welt¬
kapitals entgegen . „Krieg dem Kriege “,
„Kampf dem Imperialismus “ , das
waren politische Losungen der Sport¬
jugend , die man nicht gerne hörte .
Diese aufgeklärte , „politische “ Sport¬
jugend mußte daher bekämpft und
ausgeschaltet werden . Unter der De¬
vise : „Sport hat mit Politik nichts zu
tun “ , wurde die Arbeitersportbewe¬
gung unterdrückt , in Deutschland und

weltbuh ? oer

Weltbund
der demokratischen lugend

Die Ziele und Forderungen des
demokratischen Weltjugendbundes

Jungsozialisten kamen zur KPD
20 junge Funktionäre der SPD der

Ortsgruppe Herten (Westfalen ) traten
sur Kommunistischen Partei über .

In einem offenen Brief dieser jun¬
gen SPD - Funktionäre heißt es , daß die
antikommun ist lache Hetze der SPD -
Führung auf einen neuen Krieg hin -
atele. und die Jugend habe keine Lust,
Sich als Kanonenfutter verschachern zu
lassen . Die Jungsozialisten begrüßen
den Kampf der KPD für die Herstel¬
lung der Einheit der Arbeiterklasse
und für die Einheit Deutschlands .

Trostlose Lage der Heidelberger Hoch¬
schüler

(E . B.) „Die Lage der Studenten ist
trostlos “, erklärte Ministerialdirektor
Schneckenberger (SPD ) im württem -
bergiach -badischen Landtag . Über 42 %
der Heidelberger Studenten können
keine Unterstützung von zu Hause
mehr bekommen , 31 % wissen über¬
haupt nicht mehr , wie sie ihr Leben
weiter tristen sollen . 2000 der 4500
Studenten der Stuttgarter Technischen
Hochschule sind von der Währungs¬
reform betroffen , wovon 400 das Stu¬
dium einstellen mußten .

Die Berufsaussichten sind sehr
Schlecht . 1930 gab es in Württemberg
2175 Arzte , jetzt sind es 300% von denen
600 keine Praxis ausüben können .

Tief beeindruckt
„Ich bin erstaunt darüber , was in der

Sowjetischen Besatzungsuone Deutsch¬
lands seit 1945 auf fast allen Gebieten
Hea gesellschaftlichen Lebens geleistet
Wurde "

, erklärte Knut Olsen , das
Schwedische Mitglied im Rat des de¬
mokratischen Weltjugendbundea Er sei
tief beeindruckt vom Wiederaufbau in
der sowjetischen Besatzungszone . Die
fortschrittliche Jugend Schwedens sei
ber eit , engen Kontakt mit der demo¬
kratischen Jugend Deutschlands zu
pflegen .

1 . Bemühungen um inniges ^ Inter¬
nationales Verständnis und Zusammen¬
arbeit unter der Jugend auf den Ge¬
bieten von Wissenschaft Politik , Er¬
ziehung , Kultur - und Sozialwesen , unter
Würdigung der Verschiedenheit von
Ideen und nationalen Besonderheiten ;
die Leistung des größtmöglichen Bei¬
trags zur Ausrottung des Faschismus
ln all seinen Formen ; die Leistung
tätiger Beihilfe für die Regierungen in
ihren Bemühungen um Frieden und
Sicherheit und in der Erziehung der
kommenden Generation im Geiste der
Demokratie sowie in der Hebung des
Lebensstandards der jungen Genera¬
tion .

2. Wirken für gute Erzlehungs - , Ar -
beits - und Freizeitbedingungen und für
die Entwicklung kultureller , erzieheri¬
scher und sportlicher Betätigung für
jeden Jugendlichen .

3. Das eindringliche Bestehen auf der
Schaffung freier und freiwilliger Zu¬
sammenarbeit und Verbindung von
Jugendorganisationen auf nationaler
Grundlage , angesichts des augenblick¬
lichen Mangels einheitlicher nationaler
J ugendausschüsae .

4. Mit all seiner Kraft darauf zu be¬
stehen , die jüngere Generation mit den

Ideen und Verantwortlichkeiten der
Weltbürgerschaft vertraut zu machen .

5. Die Interessen der Jugend in inter¬
nationalen Angelegnheiten und Orga¬
nisationen zu vertreten und , wo immer
möglich , Fragen bezüglich der Inter¬
essen der Jugend zur Kenntnis solcher
Organisationen zu bringen ; die Auf¬
merksamkeit der öffentlichen Welt¬
meinung auf die dringenden Nöte der
Jugend zu lenken ; engmöglichsten Kon¬
takt mit anderen Organisationen , die
ähnliche Ziele verfolgen , aufrechtzu¬
erhalten und die Unterstützung hervor¬
ragender Persönlichkeiten des öffent¬
lichen Lebens zu suchen .

- Weltjugeadkoufereax in WuMhra
400 Vertreter aus 44 Staaten wohnten

der Eröfhiung einer internationalen
Konferenz der Arbeiterjugend bei . Den
Vorsitz führte der Präsident der Welt¬
organisation demokratischer Jugend¬
verbände , Guy de Boisson . Unter dem
Motto : „Jugend vereinige dich im
Kampf um den Frieden und eine bes¬
sere Zukunft “ werden soziale , wirt¬
schaftliche und politische Fragen der
Arbeiterjugend erörtert und eine Charta
der Jugend zur Abstimmung vorgelegt .

Jugendliche als Ausbeutungsobjekte
9Kständige Arbeitszeit bei geringer Bezahlung

Es gibt bei den kleinen und großen
Kapitalisten inaner einige , welche die
Ausquetschung der menschlichen Ar¬
beitskraft so offen und schamlos be¬
treiben , daß ein besonderes Kommen¬
tar von unserer Seite nicht notwendig
ist . Dafür folgendes Beispiel :

Herr Albert Seibert , Besitzer eines
kleinen Arzneimittelbetriebes in Mann¬
heim , L 8, beschäftigt 20 Jugendliche
von 14 bis 26 Jahren .

Soweit wäre dies ln Ordnung , aber
wie sind die Arbeitsbedingimgen ? Ar¬
beitszeit 9*4 Stunden (8—17 .15 Uhr ),
Mittagspause 15 Minuten . Während der
Arbeitszeit darf nichts gegessen Wer¬
den . Nach der Meinung des Herrn
Seibert genügen ja auch 15 Minuten
bei den heutigen Lebensmitteirationen .
Herr Seibert hat auch eine feine Me¬
thode , die Leistem gen zu steigern . Er
setzt ein ungeheuer hohes Arbeitssoll
und entläßt fristlos , wer dies nicht
• (reicht.

Um so „großzügiger “ ist seine Lohn¬
zahlung . Man höre und staune . —
15—20 DM wöchentlich . Daß solche
Zustände möglich sind , ist leicht zu
begreifen , wenn wir hören , daß es
weder einen Betriebsrat noch einen
Jugendvertrauensmann dort gibt .

Wir hätten nur zwei Fragen :
1 . An Herrn Seibert : „Haben Sie schon

etwas von einem Jugendschutzgesetz
gehört ? "

2. An die Jugendlichen bei Herrn Sei¬
bert : „Wißt Ihr noch nicht , daß es
eine Gewerkschaft gibt , die euer
Recht unterstützt ? Wißt Ihr noch
nicht , daß es eine Partei der Jugend ,
die Kommunistische Partei gibt , die
als einzige konsequent und unbeirrt
die Rechte der werktätigen

' Jugend
vertritt ?"
Wir wollen euch helfen beim Kampf

um ein besseres und schöneres Leben
beim Kampf um wirtschaftliche Ver¬
hältnisse , in denen es keine Herren
Seibert und ähnliche mehr gibt .

anderen Ländern verfolgt und endlich
zerschlagen . Der „unpolitische “ Sports -
mann wurde zum Idol des bürgerlichen
Sports erhoben , der Weg war frei für
eine heimliche und schamlose Kriegs¬
ertüchtigung der Jugend , die in ihrer
politischen Naivität wehrlos dem Wil¬
len der Kriegshetzer ausgeliefert war .
Auch der Sportler des III . Reiches
war keineswegs politisch im Sinne von
„politisch denkend .“ Er war absolut
unpolitisch und erlag daher , mit we¬
nigen rühmlichen Ausnahmen , restlos
den Verführungskünsten der Nazi¬
machthaber .

Heute nun werden bei uns überall
wieder die Rufe nach dem „unpoliti¬
schen “ Sport laut . Die Sportvereine
werden geradezu als ideale Zufluchts¬
stätten der Jugend vor den Problemen
der Zeit und der verhaßten Politik be¬
trachtet . „Politik ist Schwindel , wir
lehnen sie ab und treiben Sport “, —
welch verhängnisvoller Irrtum , auf
den der Sportphilosoph Giese schon
vor dreißig Jahren hinwies , indem er
damals schrieb : „. . . sie treiben
Sport allein um zu vergessen und um
nicht denken zu müssen . Sport ist
heute kein Vergnügen für Gelang¬
weilte mehr , sondern eine ' Lebensform
der modernen Jugend , eine Form , die ,
gesellschaftsbezogen , neben sittlich
moralischen Werten auch politische
Werte umschließt .“ Der Geist im Sport ,
wie ihn der freimütige Giese präzi¬
sierte , enthält die klare Forderung
nach geistig -weltanschaulicher Orien¬
tierung des Sportlers , denn der gedan¬
kenlose „unpolitische “ Nursportler ist
alg Staatsbürger ein Werkzeug gerade
jener Politik , der angeblich seine volle
Verachtung gilt . Die Jugend sollte
daher heute mißtrauischer sein gegen
die allzueifrigen Verfechter der Theorie
des „unpolitischen “ Sports . Vor allem
sollte sie jenen mißtrauen , die als ehe¬
malige Sportfunktionäre der Vereine
nazistisch belastet sind und heute be¬
reits wieder ihre alten Funktionen be¬
setzt halten oder doch aus dem Hinter¬
grund die Regie führen . Sie , die durch
ihre Haltung an der Vernichtung
Deutschlands mitgeholfen haben , sind
die schlechtesten Berater der Jugend .
Der Sport als reine Körperübung ist
keine Versicherung für die Zukunft
der Jugend . Eine aufgeklärte und poli¬
tisch denkende Sportjugend wird allen
weiteren Verführungsversuchen wider¬
stehen und auch die Ideale des Sportes
in Zukunft rein halten können . Wir
wollen keineswegs den Sportplatz und
die Sportheime zum politischen Schau¬
platz erhoben sehen , aber der „unpo¬
litische Sportsmann * als vergangenes
Ideal sollte im Interesse der Entwick¬
lung einer wahren Demokratie und
einer besseren Zukunft der Jugend
verschwinden .

Der Internationale Studenten¬
bund

Wie auf einer Sitzung dee anti¬
faschistischen Komitees der Sowjet¬
jugend bekanntgegeben wurde , hat der
1946 gegründete Internationale Stu¬
dentenbund heute bereits über 2X
Millionen demokratisch gesinnter Stu¬
denten aus 50 Ländern als Mitglieder .
Der Internationale Studentenbund traf
verschiedene wesentliche Maßnahmen ,
die dem Zusammenschluß der Studen¬
tenschaft im Kampf für ihre Rechte ,
Friede und Demokratie dienten . Es
wurden Unterstützungskampagnen für
die um Freiheit und Unabhängigkeit
kämpfenden Studenten Spaniens , Grie¬
chenlands . Indonesiens , Chinas un «
Vietnams durchgeführt .•

Mit dem Abschluß des Fernhochschnl -
Jahres In der SU haben 18 000 Studen¬
ten , ohne ihre eigentliche Facharbeit
zu unterbrechen , Diplome als Inge¬
nieure , Volkswirtschaftler , Agronomen ,
Pädagogen usw . erworben . Es gibt 16
höhere Femlehranstalten und etwa
400 Femlehrabtetiungen an den Höheren
Instituten .

Ein Kindertheater , dessen Darsteller
bis zu 14 Jahren zählen , wurde von
der Bergbaugewerkschaft in Sosnowice
(Polen ) organisiert . Die Wandervor¬
stellungen wurden schon im Laufe der
ersten Monate von 100 000 Jugendlichen
besucht . •

Studenten der Universität Leipzig
sind mit einer Studentengruppe der
Universität Moskau in Verbindung ge¬
treten . Damit bat zum ersten Male
wieder studierende Jugend einer deut¬
schen Universität Kontakt mit der
sowjetischen Hochschulj ugend gesucht .
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C/tCunt vfasrU *« ,r Einspännigen am falschen Platze
Zn den Entlassungsplänen für Beamte und Verwaltungsangestellte

Die unter dieser Rubrik veröffentlichten
Einsendungen unserer Leser decken sich
nicht ln jedem Falle mit der Auffassung

der Redaktion

Ist Frentzel Fritzsche ?

„Ihre Ausführungen in der letzten
Nummer Ihrer Zeitung über den Fall
Frentzel habe ich mit großer Befrie¬
digung gelesen . Nur soviel darf ich
sagen : Fritsche hat seinen Meister
gefunden . Ich habe während der gan¬
zen Dauer des 3 . Reiches meine In¬
formationen am Radio über auslän¬
dische Sender bezogen und tue es
auch heute wieder . Selbst einen Kom¬
mentar am Londoner Rundfunk über
das gleiche politische Ereignis kann
man ach ohne weiteres anhören , da
man wenigstens noch eine gewisse
Sachlichkeit findet , ich meine , soweit
das heutige Verhältnis der West¬
mächte zur Sowjetunion behandelt
wird .

Ganz anders bei Herrn Frentzel . Er
Ist kein Kommentator , er ist ein Het¬
zer übelster Sorte .

Warum , so frage ich oft , hat man
Goebbels eigentlich in den Tod ge¬
trieben ? Man könnte ihn beute wirk¬
lich wieder gut gebrauchen . Warum
steckt man Fritsche in ein Arbeits¬
lager — höchstens aus Konkurrenz¬
neid .

Naive Gemüter haben mir gegen -
Ober schon geäußert , vielleicht könnte
Fritsche Frentzel sein , oder noch bes¬
ser gesagt , vielleicht ist Frentzel
Fritsche .

Solche Stimmen im Volk sprechen
für sich .“ A . H.

Was gedenkt der Landtag and die
Regierung von Baden gegen die Preis¬

steigerung zu tun ?
Alle lebensnotwendigen Artikel , eln -

acbließlich der Lebensmittel , sind teurer
geworden und steigen im Preise von
Woche zu Woche . Die Preise stehen
Jetzt schon in keinem Verhältnis zu den
Löhnen und Gehältern . Was nutzt es , wenn
man die Löhne heraufgetzt , würden doch
die Preise nachklettem und die Infla -

^ tion wäre bei us zu Gast , damit ein er¬
neuter Zusammenbruch des deutschen
Volkes mitsamt seiner Wirtschaft .

Schon einmal haben die Regierung und
der Landtag versagt , als sie ln den letz¬
ten Jahren nichts unternommen haben ,
um den Schwarzhandel , die Warenhor¬
tung . schlechte Bewirtschaftung der vor¬
handenen Lebensmittel und Textilien u . a.
zu beseitigen . Jetzt wiederholt sich das
gleiche Solei . Schweigen ringsumher . Wo
bleiben die gesetzlichen Maßnahmen ge¬
gen die Preiswucherer ? Sieht man denn
■ tcht , daß wir einem neuen Elend , wel¬
ches sich noch schlimmer auswirken wird ,
en ^segengehen ?

Es wäre ein Leichtes , etwas dagegen zu
unternehmen , wenn der gute Wille vor -
h -mden wäre . Aber an dem fehlt es
oben . O. L., Jagsthausen .

Frentzel soll Schutt aufrSnmen
Dieser Herr Frentzel ekelt mich schon

fange an mit seinen hetzerischen G1ft-
F'- ilen . die er abschießt . Ich wäre sehr
dafür und Ich glaube noch viele anstän¬
dige Menschen , wenn dieser Lügenhetzer
seien Schwelgen gebracht würde . Der soll
■ml tüchtig Schutt aufrgumen . dann
würde er sich nützlich erwrfsen . aber ich
nehme an . daß wir mit solchen Elemen¬
ten mal gründlich atifräumen müssen , be¬
vor sie wieder ein Unheil anrlchten und
ehe es zu spät ist .

Frau Gr ., Feudenheim

Tanz - Dielen oder Wohnungen ?
Wie Pilze schießen auch in Mannheim

soeensnnte vanz -Cafgs aus dem Boden .
M’ n muß sich diese , mit großem Mate¬
rialaufwand ausgestatteten Neun -Dielen
näher ansahen , um zu der Feststellung
zu galangen . daß man hier keineswegs
d°— jugand die Möglichkeit des anstän¬
digen Tänzern geben wül . sondern zu¬
nächst nur das tanzfreudige Publikum
anzcaharr will , um durch entsneechende
unumgängliche Verzehr - oder Geträuke -
angebo +e auf -Veop " reisen will . Enge ,
mit einem Zaun umgebene M'ntatur -
Tanzflächen , welche zn keinem Verhält¬
nis nnn Peraenenfassunesv e rmöggn des
Uauzuos «gehen , seinen nun dem Zweck
de - manzfreude dienen .

Entweder man schafft den erholung -
soehenden arbeitenden Menschen wirk¬
liche .

' dmn Zweck dienende Tanzlokale
oder erstelle an Stelle von Nepp -Nah -
k»mnfdielen Wohnungen für die Werk¬
tätigen .

E-schütternd wirkt der Anblick der
vliuig ze -störten Schwetsinge - Straße . In
einem Eckhaus ein verschwenderisch etn -
gestrbtetes Tanzlokal (wobei ge ge n den
cn- schmackslnn des Innenarchitekten
nirtits gesagt sein soll ) , dagegen hei der
T-z -bst — vcVe ans - inern Trümme -hanfen
ein nofdürftlger Schornstein - sucht . Dar¬
unter fiUu -en im Keller Menschen ein er-
bä -muthe * Dasein .

Was sagen hier die fb - Kultur und
Tanz zuständigen Tanz -Fachkräfte .

G ., Mannhelrat

(SID ) Die Bestimmungen des Wäh -
rungsgesetzes haben die Vermögen der
Länder und Gemeinden völlig annul¬
liert . Es Ist klar , daß den Gemeinde -
und Staatsverwaltungen daraus die
größten Schwierigkeiten erwachsen
sind . Die Reaktion in den Regierun¬
gen und Verwaltungen richtete sich
bei ihren Einsparungen automatisch
gegen die Angestellten und Beamten ,
die man zunächst von dem Genuß der
allgemeinen , von der Militärregierung
verfügten 15 % igen Lohnerhöhung aus¬
schloß und deren Gehälter bei der
Korrektur der Haushaltspläne weiter
abgebaut werden sollen .

Diese einseitige Abwälzung der Wäh¬
rungsfolgen kann von der KPD nicht
gebilligt werden . Es ist weder sozial
noch politisch zu verantworten , daß
angesichts der hohen Preise Kürzun¬
gen auch bei niedrigen und mittleren
,Gehältern vorgenommen werden . Wenn
die Verwaltung unter dem Zwang von
Einsparungen steht , so soll sie mit der
Senkung der Ministergehäfler und
D*— Staufwandsentschädigungen begin¬
nen .

Die Aufgabe der Länderregierungen
und Verwaltungen besteht aber vor
allem darin , zu erreichen , daß :

1 . die horrenten Ausgaben für die
Besatzung , die z . B . in Hessen im
Jahre 1948 406 Millionen Mark betra¬
gen (das sind 37 % des Gesamtetats ,
in Südbaden sogar 42 % ) weitestgehend
herabgesetzt werden .

2. Die Ausgaben für die verschlepp¬
ten Personen gestrichen wer da ).

3. Die Ausgaben des aufgeblähten
Polizeiapparates , die bekanntlich nicht
nur den Länderetat , sondern auch die
Stadt - und Gemeindeverwaltungen
enorm belasten , durch Abbau einge¬
schränkt werden .

Wie man sieht , gibt es genügend ge¬
eignete Objekte , an denen sich der
Spareifer der Verwaltungen erproben
kann .

Von wegen Abbau
„Rationalisierungsmaßnahmen “ Ist

der neueste Fachausdruck für Massen¬
entlassungen . Bahn und Post haben es
vorgezogen , auch weiterhin mit schlech¬
tem Beispiel voranzugehen , denn die
minimalen Preissenkungen werden be¬
stimmt kein Ansporn für vermehrte
Ausgaben der Portokasse und der Rei¬
sekasse des Normalverbrauchers sein .
Dafür bietet sich den wohlwollend
entnazifizierten leitenden Direktoren
genügend Vorwand für den Abbau un¬
zulänglich beschäftigten Personals . Die
„Spitzen der Behörden “ müssen natür¬
lich erhalten bleiben . So hat denn auch
der Liliput - Staat Südwürttemberg -
Hohenzoliera sich noch rasch einen
neuen Staatspräsidenten für den ver¬
storbenen gewählt Zwar stehen die
Verhandlungen wegen der Wiederver¬
einigung von Nordbaden und Nord¬
württemberg mit dem Süden vor dem
Abschluß , aber Südwürttemberg ein
paar Wochen ohne Staatspräsident —
so ist die Rationalisierung doch nicht
gemeint ! Argus

Achtung « politisch Verfolgte !
Wie ist die Rechtslage der politisch , rassisch und religiös Verfolgten

in den ihnen zugewiesenen Wohnungen ehern. Pgs ., SS usw .

Angesichts der sich häufenden Fälle ,
in denen willfährige Behörden und
Gerichte sich dazu hergeben , gegen po¬
litisch , rassisch und religiös Verfolgte
des Nazisystems vorzugehen verdient
folgende Veröffentlichung des Mini¬
steriums Württemberg -Baden V Woh
370 vom 8. 7. 1948 besondere Beachtung :
1. Für die bis zum tt . April 1947 (einschl .)

auf Grund der Anordnungen örtlicher
Militärregierungen erfolgten Inan¬
spruchnahmen von Wohnungen und
Wohnungseinrichtungen gilt folgendes :

a) Sind rassig , religiös oder politisch
Verfolgte eingewiesen worden , so darf
die Einweisung hinsichtlich der Woh¬
nung wie der Wohnungseinrichtung
nach der Anordnung der Mil .-Reg . Land
Wttbg .-Baden vom 27 . Sept . 1947 , in
der diese Inanspruchnahmen ausdrück¬
lich als rechtsgültig anerkannt werden ,
von den deutschen Verwaltungsbehör¬
den und Gerichten nicht aufgehoben

werden . Dies gilt auch für den Fall ,
daß der betroffene Wohnungsinhaber
im Spruchkammerverfahren als Mit¬
läufer , Entlasteter , Nichtbelasteter oder
Nichtbetroffener eingereiht oder am¬
nestiert oder voll begnadigt worden ist .

Der freiwilligen Rückgabe der Woh¬
nungseinrichtung durch den eingewie¬
senen Verfolgten steht jedoch nichts
entgegen .

b) Sind Nichtverfolgte eingewiesen
worden , so findet die vorerwähnte An¬
ordnung der Mil .-Reg . vom 27 . Sept . 47
keine Anwendung . Die Aufhebung der
Inanspruchnahme der Wohnung und
Einrichtung ist gleichwohl nur nach
Maßgabe des Vorhandenseins einer
entsprechenden Ersatzwohnung für den
bisher Eingewiesenen möglich .

Insbesondere eine Reihe übereifriger
städtischer Dienststellen sollten sich et¬
was mehr des Studiums der einschlägi¬
gen Verordnungen befleißigen und sich
dieselben hinter die Ohren schreiben .

Drei Fragen
Nach der Explosion in Ludwi gshafen und den milden Urteilen gegen die

Kriegsverbrecher
Wer hat recht? -

Der Adjutant des französischen Kon -
trolloffiziers im IG -Konzern , der am
5. August im Widerspruch zur Werks¬
leitung der Badischen Anilin - und So¬
dafabrik erklärte , die Ludwigshafener
Katastrophe sei auf die Explosion
eines zur Entladung bereitstehenden
Kesselwagens mit 20 Tonnen Aethyl -
chlorid zurückzuführen ?

Oder
Die amerikanische ArmeezQitschrift

„Stars and Stripes “, die die Feststel¬
lungen der Werksleitung unterstreicht ,
indem sie mitteilt , daß es „unbestätigte
Berichte gibt , wonach die Franzosen
hochexplosive Antriebsflüssigkeit für
V-l - und V-2-Experimente verarbei¬
teten ?“

Wer schützt die Kriegsverbrecher ?
Die CDU -Zeitung „Rheinische Post “,

die in ihrer Ausgabe vom 7. August
gegen das in Nürnberg von einem ame¬
rikanischen Gerichtshof gegen Alfred
Krupp von Bohlen und Haibach ge¬
fällte Urteil ihre Stimme erhebt ?

Oder
Howard Armbruster , ein amerikani¬

scher IG - Farben - Sachverständiger . der

sich gegen den Freispruch der IG -Far -
ben direkteren wandte und General
Clay vorwarf , ihm die Einreise nach
Deutschland verweigert zu haben , um
als Belastungszeuge im IG -Prozeß auf -
treten zu können ?

Wer dient dem Frieden ?
Der Direktor des Ludwigshafener

Werkes während der ganzen Nazizeit ,
Dr . Wurster , der sich immittelbar nach
seiner Freisprechung im IG -Farben -
Prozeß bei den französischen Behörden
darum bewarb , beim Wiederaufbau
der zerstörten Werke „nützen “ zu dür¬
fen ?

Oder
Der FDGB , der eine Untersuchung

der Ursachen der Explosionskata¬
strophe durch den Weltgewerkschafts¬
bund fordert ?

KPDuns gehört
die Zukunft

England and USA streiten am deutschen
Schrott

In seiner Ausgabe vom - 19. Juli
schreibt der englische „Daily Expreß '1,
daß die Vertreter der USA einen
scharfen Protest darüber erhoben ha¬
ben , daß die Engländer versuchten ,
mehr für Schrott aus Deutschland zu
bieten , als die Amerikaner .

Das Angebot eines britischen Kon¬
zerns von 7 Pfund und 10 Schilling für
eine Tonne Schrott wurde auf Verlan¬
gen der Amerikaner zurückgezogen .
Die Amerikaner hatten nur 6 Pfund
und 10 Schilling geboten .

Eine saubere Wach- und
Schließgesellschaft

Die Mannheimer Wach - und Schließ¬
gesellschaft hat ihren Wachmännern fol¬
genden Ukas vorgelegt :

„Freie Vereinbarung
Ich bin damit einverstanden , daß mein

rückständiger Junilohn bis zum Eintritt
der Währungsreform mit 1 :1? berechnet
wird und verzichte hiermit unwiderruf¬
lich auf Nachzahlungen , die mir lt . Wäh¬
rungsgesetz S 5 zustehen , um die Exi¬
stenz des Betriebes nicht zu gefährden ."

Wer also beispielsweise 85 M Lohn zu
bekommen hatte , erhält nur 5.— M . Ein
grandioser Lohnbetrug dieser sauberen
Firma . Rund 94 »/. des Lohnes werden
der Belegschaft gestohlen . Es soll sogar
Wachmänner gegeben haben , die aus
Angst vor Entlassung diesen Schwindel
unterschrieben haben . Das Gewerbe¬
aufsichtsamt müßte es sich eigentlich
überlegen , ob man einer solchen Firma
noch weiter die Genehmigung zur Weiter¬
führung des Geschäfts beläßt .

Glosse zu einer Glosse

Der FOW -Leitartikler des Wirt¬
schaftsteils des „Mannheimer Morgens “
hat gegen das Preistreiber -Gesetz und
die Auszahlung des Restkopfgeldes
mächtig vom Leder gezogen . Allerdings
ist er nicht etwa aus sozialen Erwä¬
gungen , sondern aus kapitalistisch¬
wirtschaftlichen Prinzipien dagegen .
Ihm gefällt ein Vorgehen gegen die
Preistreiber grundsätzlich nicht und er
ist auch grundsätzlich gegen die Aus¬
zahlung des Restkopfgeldes , weil es ,
wie FOW meint , ja doch nicht von der
„armen Flüchtlingsfrau , den erwerbs¬
unfähigen Kriegsbeschädigten , den sei¬
nes Einkommens oder seiner Rente be¬
raubten Ueberalterten “ zur Kartoffel¬
einkellerung verwendet würde , son¬
dern „zwischen den Fingern fortflie¬
ßen “ wird . Damit mag FOW gewiß
recht haben , zumal ja die 20,— DM
Restkopfgeld gar nicht für die Kartof¬
feleinkellerung , die FOW ohne Anmer¬
kung mit 30,— DM berechnet , ausrei¬
chen würde . Die von fOW zitierten
Notleidenden und Opfer der Währungs¬
reform und der Preistreiberei können
aber das Restkopfgeld auf jeden Fall
dringend gebrauchen , denn sie sind
nicht in der glücklichen Lage , 10 Eier
für 65 Pfg . das Stüde kaufen zu kön¬
nen , wie die Frau Gemahlin des Wirt¬
schaftsleitartiklers des „Mannheimer
Morgens “ . Sie haben auch kein Geld
und keine so guten Beziehungen , um
gleich telefonisch . beim Zweizonenamt
des Herrn Schlange -Schöningen , des
Fier -Befreiers , zu reklamieren . Wer
Eier zu 65 Pfg . kaufen kann , der kann
allerdings auf das Restkopfgeld ver¬
zichten — und noch eine Glosse daraus
machen . Argus

Wer die Wibrbeit wissen
wifi. Best das

„Badiscfie Voiksecfeo1*

(Ausschneiden und an die Nord¬
badische Zeitungsvertriebs - GmbH .
Mannheim , S 3,10 , senden .)

Ich bestelle hiermit das „Badi¬
sche Volksecho “ und bitte um Zu¬
stellung durch den örtlichen Aus¬
träger .

Preis monatlich DM —,45
und Zustellgebühr DM —,15

Name

Wohnort

Straße
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Ilm dtis lind Die Voraussetzungen der Gesundung
Ais erste Voraussetzung einer dau¬

ernden Gesundung des gesamten deut¬
schen Volkes ist die wilde Preistrei¬
berei zu verhindern und die überhöh¬
ten Industriepreise wieder zu senken . . . . . . . . „ ,Dies kann nur erreicht werden durch geteilte 11 und der unteren Beamten
ein ausgedehntes Mitbestimmungsrecht sich satt essen kann , nur dann kann
der Betriebsräte in den Fabriken und de*v Bauer mit entern sicheren Absatz
eine breite Volkskontrolle der gesam - rechnen . Das alte Sprichwort : „Hat

den . ohne den Verbraucher mehr zubelasten .
Die entscheidende Frage wird aberin der Steigerung des Realeinkommens

des Arbeiters liegen . Nur wenn die
breite Käuferschaft der Arbeiter , An -

Von Julius Schätzte , MdL . unsere Grenzen aufmachen für dieSchon lange vor der Währungsreform Einfuhr von Gemüse , Obst , Fleisch ,propagierte die CDU die Aufhebung Käse und Eier aus diesen Ländern ,der Bewirtschaftung . Es war vor allem wenn wir wünschen , daß diese unsere Tnd
'
ustr I der Bauer Geld , dann

'
hat 's die

’
ganzer Aar lnUUSUUe UHQ QeS Handels . INICHC J

der Landtagsabgeordnete Andre , der Industrieprodukte abnehmen . Es istsich das goldene Zeitalter versprach , damit zu rechnen , daß die Vereinigten durch einen Preiswettlauf mit der In - Welt, “ trifft heute für das industriali -suzi uas Bojuene « lauer vccspiaui , uauuv zu reuiucii , utui mo voremigwu Hnctrfa cnnHarn Sur * aia sierte Deutschland nicht mehr zu . Hatwenn man endlich auf höre . minder der Preisschere wird dem BauergehS ? aber der Arbeiter Geld - dann brauchtsogenannten Zwangswirtschaft ,der Währungsreform war es der Wirt¬
schaftsrat in Frankfurt , der für eine
ungehemmte Entwicklung der Wirt¬
schaft eintrat und Dr . Erhard beant¬
wortete die Preissteigerungen , indem
er sagte , die Preise werden sich schon
einpendeln . Sechs Wochen nach der

Niederer Lohn des Arbeiters trifft auch
den Bauern

Wenn Herr Professor Schuster dann
aber glaubt , daß die Industriepreise ge-

_ _ _ _ _ senkt werden müssen auf Kosten der
Währungsreform kann man nun eine Arbeiter - und Angestelltenlöhne , dann
Bilanz ziehen , wer durch die Aufhe - übergibt er nicht nur den Arbeiter
bung der Bewirtschaftung und durch einem ewigen Hungerdasein , sondern
die Aufhebung der Höchstpreise der er sägt auch den Ast ab , auf dem die
Gewinner und wer der Verliere wurde .Bauern heute sitzen . Die kleine Ober -
Wir haben als Kommunisten die Schicht der Besitzenden wird auch in
Bauern immer gewarnt vor einem Zukunft kein größerer Abnehmer wer -
Preiswettlauf mit der Industrie . Die den . Sie hat sich schon vor der Wäh -
Erfahrungen haben eben gelehrt , daß rungsreform durch ihre Kompensa -
die Industriellen stärker sind , daß sie tionsgeschäfte genügend versorgt , sie

längeren Arm sitzen und die decken ihren Bedarf ^ auch l^eute schon
Preise der Landwirtschaft immer hin -
tennachhinken müssen .

Die Preise steigen
Bei der Preiserhöhung für Kartof¬

feln und Milch freuten sich zwar viele
Landwirte , denn sie glaubten , daß jetztfür sie ein besseres Zeitalter eintreten
würde . Diese Preiserhöhung

’
gab aberder Industrie den Anlaß zu weiteren

gewaltigen Steigerungen ihrer Preise ,so daß die Industriepreise heute in der
Regel 100—200 Prozent über denen von
1938 liegen . Hierzu einige Beispiele :
Erzeugnisse 1938 Erzeugnisse 1948
1 Herrenfahrrad 75,— 140,—1 Porzellantasse —,35 —,851 Kochtopf 3,40 9,—

Dabei sind die Preise immer noch im
Steigen begriffen , so daß die Preis¬schere zwischen den Erzeugnissen der
Industrie und der Landwirtschaft
dauernd sich zuungunsten des Bauernweiter öffnet , doch hat nicht nur derBauer unter dieser Preissteigerung zuleiden , sondern ebensosehr der Städter .

Aber wer verdient daran ?
Die Marktpreise der Gemüse zeigtenletzte Woche durchweg einen lOOproz.

Preisaufschlag auf dem Wege vom Er¬
zeuger bis zum Verbraucher .
Erzeugnis : Erz .-Preis Verbr .-PreisBlumenkohl —,60 1,20
Mangold — ,10
Wirsing —,13 — ,30Aepfel — .50 1,20Wie diese Beispiele zeigen , verdient
cm diesen überhöhten Verbraucherprei¬sen der Bauer am wenigsten . Die Städ¬ter müssen aber damit rechnen .

Zuviel Gemüse ?
Es ist ein großer Unsinn , daß heutein den Zeitungen bereits wieder davon

gesprochen wird , daß zuviel Gemüse
vorhanden sei . Tatsache ist , daß die'Arbeiter und Angestellten heute wie¬
der hungern bei vollen Scheunen . Manwill ihnen nicht einmal die von der
Militärregierung anerkannte Lohner¬
höhung gewähren . Sie sind deshalbeinfach nicht in der Lage , diese Preisezu bezahlen . So kommt es , daß in Hes -

trotz überhöhten Preisen .
' Um der

deutschen Landwirtschaft einen siche¬
ren Absatz ihrer Waren zu einem
tragbaren Preis zu garantieren , sind
andere Voraussetzungen zu schaffen
als wie die von der CDU und dem
Wirtschaftsrat gepflegte ungehemmte
Unternehmerwillkür , wo jeder Besit¬
zende jeden Preis diktieren kann .

Durch eine Verkürzung des Wegesvom Erzeuger zum Verbraucher aut
genossenschaftlicher Grundlage könnte
dem Bauern bei vielen Produkten ein
wesentlich höherer Preis bezahlt wer -

Es muß etwas geschehen auf dem Edinger Hof
Menschenunwürdige Wohnverhältnisse für Neubürger ■

in Weinheim findet alles in Ordnung
■Das Landratsamt

Am 2 . Juli haben wir im „Volks¬
echo “ die Verhältnisse , unter denendie Flüchtlinge auf dem . Edinger Hof
leben müssen , geschildert . Erfreulicher¬
weise ist unsere Veröffentlichung vondem Beauftragten für das Flüchtlings¬wesen bei der Landesverwaltung des
Innern in Karlsruhe aufgegriffen wor¬den . In einem Schreiben an den Land¬rat in Weinheim wurde dieser beauf¬
tragt , eine Untersuchung durchzufüh¬ren . „Mir liegt an einer beschleunig¬ten Mitteilung über das Ergebnis der
Nachprüfung , damit ich — sofern Not¬
stände in der Unterbringung vorliegensollten — . . . das weitere veranlassenkann “ , heißt es in diesem Schreiben
an den Landrat . Das war am 8. Juli .

Was nun weiter aus der Sache ge¬worden ist und was getan wurde , umdie Notstände abzustellen , darübervermissen wir nun bis heute allerdingseine offizielle Mitteilung . Inoffiziellwissen wir , daß der Landrat seinen
Sachbearbeiter nach Edingen geschickthat . Derselbe hat ln Gegenwart des
Gutsverwalters die Wohnungen derLandarbeiter inspiziert und die er¬staunliche Feststellung getroffen , daßalles in Ordnung ist und daß dieLandarbeiter bzw . die Flüchtlinge mitihrem Los zufrieden seien . Wir nehmenan , daß der Landrat in diesem Sinnenach Karlsruhe berichtet hat und daßdamit dieser Fall für die Behörden
abgeschlossen ist . Die Flüchtlinge auf

alte Klamotten sprechen . Nicht ver¬
gessen wollen wir auch bei dieser Ge¬
legenheit , die amtlichen Stellen darauf
hinzuweisen , daß der Besitzer des
Edinger Hofes , der Nutznießer der Ar¬
beit der Flüchtlinge , Graf Oberndorf ,in seinem Schloß in Neckarhausen über
Wohnraum in Hülle und Fülle verfügt .

Wir hoffen , daß diese Hinweise ge¬
nügen werden , um den Sonderbeauf¬
tragten für das Flüchtlingswesen zu
veranlassen , persönlich einmal die un¬
haltbaren Zustände dort auf diesem
Hofe zu kontrollieren . hg .

es dem Bauer für seine Zukunft nicht
bange zu sein .

Die Kettenbriefe
(V. St .) Im „Volkswillen “ wurde vor

kurzem in einer Zuschrift von - Wen¬
zel J a k s c h aus London behauptet ,daß die unter den Neuburgern zirku¬
lierenden Kettenbriefe das Werte
„kommunistisch - panslawischer Agen¬ten “ seien . Das ist eine bewußte und
unerhörte Lüge . Es ist vielmehr „son¬
nenklar “

, daß die Kommunisten jeder¬zeit und bei jeder Gelegenheit gegenden Unfug der Kettenbriefe auftreteir .Jeder Neubürger wird uns das be¬
stätigen können . Wir sagen den Neu¬
bürgern immer wieder , daß diese Ket¬
tenbriefpropaganda nur zu ihrem
Schaden gereichen kann und dadurch
ihre gleichberechtigte Einordnung in
ihrer neuen Heimat verzögert wird .

Auch waren es nicht die Kommu¬
nisten , welche Jaksch als den „Mes¬
sias “

, der in London für die Rückkehrder Sudetendeutschen "kämpft , hin -
steliten . Diese Leute muß der „Volks -
wüle “ schon in seinen eigenen Reihen
suchen - Wir sind uns aber mit Wen¬
zel Jaksch einig , wenn er in seinem
Brief darauf hinweist , welche unheil¬
vollen . Folgen die gewissenlose Flü -<
sterpropaganda schon einmal für das
ganze deutsche Volk und für die Su¬
detendeutschen hatte .

„Trau , schau , warn ? " sagen auch wir
den Neubürgern , wenn man ihnen in
den Blättern der CDU und DVP sowie
in den Kettenbriefen immer wieder
Hoffnung auf eine baldige Rückkehr
zu machen versucht - Wir sagen ihnen ,daß diese Hoffnung von den reaktio¬
nären Elementen aller Schattierungenbewußt genährt wird , weil sie nicht
auf ihre bisherigen Vorrechte zu ver¬
zichten wünschen , damit den Neubür -
gem bei uns ein menschenwürdiges
Heim und die gleichen bürgerlichenRechte gegeben werden können .

Agrarpolitische Konferenz der KPD
Existenz der Klein - und Mittelbauern bedroht

Die agrarpolitischen Forderungen der KPD
Die Leiter der Agrar - und Ernäh¬

rungsabteilungen der KPD aus allen
Ländern der amerikanischen , britischen
u . französischen Zone befaßten sich auf
einer vom Parteivorstand einberufenen
Arbeitstagung am 2. und 3. August 1948
in Frankfurt a . M, mit den Auswirkun¬
gen der separaten Währungsreformauf die Landwirtschaft im Werten
Deutschlands . Nach eingehender Prü¬
fung der Lage und Diskussionen über
die für die Landwirtschaft brennend¬
sten Probleme wurde die Stellung¬nahme der Partei klar herausgesteilt

aen die Märkte mit der ’ Reüefermfä diesem Hof aber können weiterhin in ^ d J n folgenden Entschließungen zumsen die Markte mit der Belieferung ihren Elendswohnungen bet ihren Ausdruck gebracht : 'von Möhren auf acht Tage gesperrtwerden mußten , weil die Ware nicht
abgesetzt werden konnte . Der hessische
Bauernverband sah in seiner Kurzsich¬
tigkeit als einzigen Ausweg die Sper¬rung der holländischen Gemüseeinfuhr .Diese Tatsachen zeigen aufs neue mitaller Deutlichkeit die Abhängigkeit desBauern vom Lohn des Arbeiters undden Wahnsinn der kapitalistischen Un¬
ordnung . Eine Ausbreitung der Ar¬
beitslosigkeit und das Festhalten anden niederen Löhnen untergräbt demBauern seinen Absatzmarkt und zwingtauch ihn zu einem Hungerdasein . Durchdie Einführung von Gemüse aus Hol -

Hungerlöhnen langsam zugrunde gehen .
Wir haben noch nie erwartet , daßdie heutigen staatlichen Organe sichwirklich ernstlich um die Verbesse¬

rung des Loses der Neubürger be¬
mühen werden . Verlangen müßte manaber , daß mindestens die allergrößtenMißstände abgestellt werden . Im
Gegensatz zu der Auffassung des
Landratsamtes in Weinheim sind wirder Meinung , daß auf dem EdingerHof ein besonders dringender Not¬
stand vorliegt und ein Eingreifen des
Sonderbeauftragten unbedingt erfor¬derlich ist Man mag sich in Wein *land und Italien in Verbindung mit heim noch so sehr um Entschuldigun -biviafi ertitnn i■ Ltt -,i ci . .t • _ . i ■ _ _* ■einer guten Gemüseemte könnten dieMärkte zwar beliefert werden , aberder Arbeiter hungert weiter und derBauer bleibt auf seiner Ware sitzen .

Einfu hr ausländischer Agrarprodukte
Diese Entwicklung steht aber erstam _ Anfang . Professor Dr . E. Schuster ,Heidelberg , schreibt u . a . sehr richtig :

„Das Ausland wird in vielen Fällen
verlangen , daß wir dieses oder jenesAgrarprodukt abnehmen sollen , auchwenn wir in der Lage sind , es In unse¬rem eigenen Lande herzustellen und
hervorzubringen . . . Wir müssen also

gen bemühen , die allgemeine Woh¬
nungsnot und die Unmöglichkeit der
Beschaffung von Wohnraum zitieren .Wenn der Verwalter des Edinger Hofesmit Frau und Kind fast über ebenso¬viel , wenn nicht noch mehr Wohnraum
verfügt , wie die über 30 Neubürger ,

Die separate Währungsreform hat zueiner wirtschaftlichen Stärkung der
Großgrundbesitzerbetriebe geführt . Nur
sie allein werden in der Lage sein , in
Zukunft Kredite zu erhalten . Dem¬
gegenüber wird die Masse unsererklein - und mittelbäuerlichen Betriebe
ln eine schwere wirtschaftliche Notlagekommen . Der Klein - und Mittelbauer
ist gezwungen , seine Erzeugnisseso schnell wie möglich zu veräußern ,ohne damit die genügenden Mittel zu
erhalten , um die notwendigen Indu¬
strieerzeugnisse zu kaufen .

Dieser Zwang zum Absatz der land¬
wirtschaftlichen Erzeugnisse bedeutet
keineswegs , daß wir Lebensmittelüber¬
fluß haben . Vielmehr bleibt der Mangel
an Lebensmitteln bestehen , well die
Erzeugung zu gering ist , aber der
erzwungene Verkauf von Lebensmit¬
teln gleich nach der Währungsreform— begünstigt durch die teilweise Auf -dann ist , bei gutem Willen , die hebung der Bewirtschaftung — des -

Abstellung der allergrößten Miß - organisiert unsere Versorgungslagestände möglich . Die Wohnräume , völlig . Die Auswirkungen werden sichüber die der Verwalter verfügt , in einigen Wochen und Monaten zeigen ,verdienen wirklich den Namen Woh - Die Agrarkrise Westdeutschlandsnung . Wo die Flüchtlinge dagegen wird nicht eine Krise der Ueberpro -hausen und leben müssen , da kann duktion sein . Ausländische Konkur -man höchstens von Abstellräumen für renz , mangelnde Kaufkraft der werk¬

tätigen Bevölkerung , hohe Zwischen¬
gewinne und Erhöhung der Preise für
Betriebsmittel bedrohen heute die Exi¬
stenz der Klein - und Mittelbauern . Um
dieser Entwicklung entgegenzuwirken ,ist es erforderlich , daß die Bauern¬
schaft für die Durchführung folgender
Sofortmaßnahmen kämpft :
1 . Herabsetzung der Preise für Bedarfs¬

gegenstände und landwirtschaftliche
Betriebsmittel .

2. Sofortige Auszahlung der restlichen
Kopfquote und Nichtanrechnung der¬
selben .

S. Langfristige Kredite zu niedrigstemZinssatz für Klein - und Mittelbauern .4. Bei dem zu erwartenden Lastenaus¬
gleich muß jede Geld - und Landab¬
gabe sowie steuerliche Belastung der
Klein - und Mittelbauern unterblei¬
ben . Dagegen ist der Großgrund¬besitz über 100 ha voll zur Land - und
Sachabgabe heranzuziehen .

5 . Die neue Steuergesetzgebung , insbe¬
sondere die Grundvermögen - und
Einkommensteuer , muß stärker pro¬gressiv gestaffelt werden unter Be¬
rücksichtigung der Betriebsgröße und
des Einheitswertes der Grundstücke .6. Ueberprüfung des Pachtschutzes und
Herabsetzung der Pachten .7. Ausbau und Demokratisierung der
bäuerlichen Genossenschaften .
Da die Arbeitsgemeinschaft der

Bauernverbände in ihrer Führung
vorwiegend mit Großgrundbesitzern
oder ihren Vertretern besetzt ist , kanndie Masse der schaffenden Bauern nicht
erwarten , daß von dieser Seite aus ihre
berechtigten Forderungen erfüllt wer¬
den . Sie können das nur erreichen im
engsten Bündnis .mit der Arbeiter¬
schaft . Eine generelle LSsung dieser
Probleme kann nur im Rahmen des
Kampfes der Arbeiter und Bauern umäie Einheit Deutschlands erzielt
werden .
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